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Nordkoreaner ~Rotdiinesen im Angriff
Front der UN-Truppen an mehreren Stellen aufgerissen

PJOENGJANG. Das Ende des Koreakrieges ist durch das Eingreifen starker rotchinesi¬scher Verbände wieder in größere Entfernung gerückt. Die amerikanischen Befehlshaber sa¬hen sich am Freitag gezwungen, ihre vorgerückten Truppen, die zum Teil völlig isoliert
standen , umzugruppieren und ihre Operationspläne zu ändern . Diese Umgruppierunghat die Zurückziehung von Truppenteilen erforderlich gemacht , die zu schnell zur man¬
dschurischen Grenze vorgestoßen waren und jetzt durch die verstärkten kommunistischen
Einheiten in den Flanken bedroht werden.
Von alliierten Sprechern wurde die Lage in

Nordwestkorea als ernst bezeichnet. Die Front
wurde von nordkoreanischen Verbänden, de¬
nen sich 300 Rotchinesen angeschlossen haben
sollen , an mehreren Stellen aufgerissen. Teile
der ersten amerikanischen Kavalleriedivision
sind eingeschlossen, andere alliierte Einheiten
zurückgeworfen worden. Unter dem Einsatz
neuer Panzer und modernster Raketenge¬
schosse sowie zahlreicher Jak -Jagdflugzeuge
modernster sowjetischer Bauart konnten die
Kommunisten Einbrüche bis zu einer Tiefe
von 30 km erzielen.

Die kommunistischen Truppen drohen, alle
in Nordwestkorea stehenden UN-Einheiten
abzuschneiden . Nach letzten Meldungen stehen
sie nur noch 70 km nördlich von Pjöngjang.

Die Stärke der angreifenden kommunisti¬
schen Verbände wird auf 80 000 Mann ge¬schätzt.

Ministerausschuß-Sitzung
Erstmals deutsche Beobachter

Die amerikanischen Verluste in Korea bei¬
tragen nach einer Mitteilung des amerikani¬
schen Verteidigungsministeriums bisher 27 610
Mann. Davon sind 4401 gefallen und 18 879
verwundet . 4330 werden vermißt.

Die Sowjetunion beschuldigte am Donners¬
tag die USA , in Korea japanische Soldaten
eingesetzt zu haben . Noch am gleichen Tage
wurde diese Behauptung von einem Sprecher
des amerikanischen Außenministeriums zu¬
rückgewiesen.

Lao Kay wird geräumt
Vietminh greifen Hanoi an

SAIGON . Die französischen Streitkräfte in
Indochina haben am Freitag mit der Räu¬
mung der wichtigen Grenzfestung Lao Kay in

y

Anerkennung der

Tongking begonnen. Lao Kay war bisher der
französische Hauptstützpunkt im Nordwesten
Indochinas . Die Festung wurde schon seit
längerer Zeit von mindestens drei Bataillonen
der Vietminh-Streitkräfte angegriffen. Mitte
der Woche gelang es den Vietminh-Truppen,
auf dem Westufer des Roten Flusses einen
Brückenkopf zu bilden.

Die französischen Verteidigungsstellungen
bei Hanoi wurden von den Vietminh gleich¬
falls am Freitag gleichzeitig von Norden und
Süden her angegriffen. Nördlich von Hanoi
stehen den französischen Truppen 8 bis 10
Bataillone gegenüber, andere Vietminh-Ein-
heiten haben in der Nacht zum Freitag die
Stadt nach Süden umgangen.

General J u i n erklärte nach Rückkehr von
seiner Inspektionsreise durch Indochina, nur
die Wiedereroberung der Stützpunkte und
Forts an der chinesischen Grenze können die
französischen Truppen vor einer Katastrophe
bewahren. Die französischen Truppen müßten
durch erhebliche Mengen neuen Kriegsmate¬
rials in die Lage versetzt werden, zur Offen¬
sive übergehen zu können.

Vorkriegsschulden
Bundeskabinett zur Revision des Lastenausgleichgesetzentwurfs bereit

ROM . Gestern begann in Rom die sechste
Sitzung des Ministerausschusses des Europa¬rates . Der deutschen Delegation, die erstmals
„beobachtend“ teilnimmt , gehören Staats¬
sekretär Prof . Hallstein und Ministerial¬
dirigent Blankenhorn an.

Der Ministerrat wird sich mit fast 50 Emp¬
fehlungen der Straßburger Beratenden Ver¬
sammlung zu befassen haben . Die wichtig¬
sten Themen werden die Beteiligung west¬
deutscher Truppen an einem europäischen
Verteidigungssystem sowie eine Empfehlung
sein , die Stellung der Beratenden Versamm¬
lung zu stärken.

BONN . Die Bundesregierung habe zu ver¬
stehen gegeben , daß sie zur Anerkennung
deutscher Vorkriegsschulden gegenüber dem
Ausland bereit sei,* teilte ein britischer Spre¬
cher nach einer Sitzung des deutsch-alliierten
Sachverständigenausschusses zur Ueberprü-
fung dieser Probleme mit . Die deutschen Ge¬
samtverpflichtungen werden auf 3,5 Milliar¬
den RM öffentliche Schulden des ehemaligen
deutschen Reiches und auf über 7 Milliarden
private Schulden geschätzt. An diesen Be-
sprecnungen nimmt auf deutscher Seite der
Berater der Bundesregierung in Völkerrechts¬
fragen, Prof . Erich Kaufmann, teil.

Haushalt -Defizit vermindert
Gesamtfehlbetrag von 86 auf 38,806 Millionen DM gesenkt

BEBENHAUSEN . Am Freitagvormittag , dem
ersten Sitzungstag der 92. Sitzung des Land¬
tages von Württemberg-Hohenzollern, wurden
nach Behandlung einiger Anfragen zunächst
Zusatzentwürfe zum Gesetz über den Ersatz
von Wildschäden sowie zum Gesetz über den
Finanz- und Lastenausgleich zwischen dem
Land und den Gemeinden beraten . Das Wild¬
schadensgesetz wurde an den Verwaltungs¬
und Rechtsausschuß und anschließend an den
als federführend bezeichneten Finanzausschuß
überwiesen; der Gesetzentwurf über den Fi¬
nanz- und Lastenausgleich wurde nach lebhaf¬
ter Diskussion auf Antrag dem Finanzaus¬
schuß überwiesen. i

Danach wandte sich das Haus dem Staats¬
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1950 zu,
der ihm mit einer großen Anzahl von Abände¬
rungsanträgen des Finanzausschusses zur zwei¬
ten und dritten Beratung vorlag. Die Beratun¬
gen dauerten bei Redaktionsschluß noch an
und dürften sich voraussichtlich auf Samstag
ausdehnen.

Nach Anträgen des Finanzausschusses wurde
der dem Gesetz beigefügte Staatshaushaltsplan

Audienz der Würdenträger
Pius XII. gedenkt der bedrohten Katholiken

ROM. In der größten Audienz von Würden¬
trägern der katholischenKirche seit 80 Jahren
empfing Papst Pius XII . am Donnerstag im
Saal der Segnungen des Vatikans 25 Kardi-
näle und 560 Erzbischöfe , Bischöfe und Aebte,
sowie etwa 1000 Priester , Mönche und Ordens¬
brüder.

In einer halbstündigen Ansprache gedachte
der Papst der 60 Millionen Katholiken in
den Ländern hinter dem eisernen Vorhang, die
der Verfolgung ausgesetzt seien . Wenn er den
Katholiken das Bekenntnis zu gewissen Ideo¬
logien verboten habe , so greife er nicht eine
bestimmte Regierung oder e in bestimmtes
Volk, sondern „irrige Lehren und Systeme"
an.

Pius XII . wandte sich gegen „verleumde¬
rische Beschuldigungen“

, wonach das Papst¬
tum den Krieg will und zu seiner Vorberei¬
tung beiträgt.

Außerdem forderte er einen größeren Geist
der Demut, der Buße und der Opferbereit¬
schaft und bedauerte „unduldbare Exzesse “ ,
zu denen der Luxus — im offenen Gegensatz
zu den Leiden und Entbehrungen so vieler
Menschen — geführt habe . Hier offenbare sich
eine rein materialistische Lebensauffassung.

Die Zersetzung von Ehe und Familie nannte
der Past das „Krebsgeschwür der modernen
Gesellschaft “. *

entgegen der ersten Vorlage wie folgt neu
festgestellt:

Ordentlicher Haushalt
Einnahmen insgesamt
Ausgaben insgesamt
Fehlbetrag
Hierzu außerordentlicher
Haushalt
Gesamtfehlbetrag

231 625 450 DM
249 499 450 DM

17 874 000 DM

20 806 000 DM
38 806 000 DM

Vorausgesetzt, daß das Haus dem vorge¬
legten Abänderungsantrag zustimmt und wei¬
tere Korrekturen nicht erfolgen, hätte sich
damit das im ersten Entwurf des Haushalts¬
planes errechnete Gesamtdefizit von mehr als
86 Millionen DM auf 38 680 000 DM ermäßigt.
Die Verbesserung von ca . 48 Millionen DM ist
natürlich nicht allein oder auch nur vorwie¬
gend auf die Korrekturen des Finanzausschus-

Fortsetzung auf Seite 2

„Lebhafte Ovationen“
Truman für Selbstregierung Puerto Ricos
WASHINGTON . Präsident Truman wurde

am Donnerstag auf seiner allwöchentlichen
Pressekonferenz im Hinblick auf das auf ihn
verübte Attentat von den Journalisten mit
„lebhaften Ovationen“ begrüßt. Truman
dankte und stellte fest, dieser Beifall sei stär¬
ker gewesen als jemals seit seiner Wiederwahl
im Jahre 1948. Ueber das Attentat befragt er¬
klärte er, er habe sich stets für das Recht Pu¬
erto Ricos auf Selbstregierung eingesetzt und
stehe auch heute zu seinen Worten vom Jahre
1948.

Zu dem Beschluß des zweiten politischen
Ausschusses der UN-Vollversammlung, den
diplomatischen Boykott Spaniens aufzuheben,
äußerte Truman , es werde noch geraume Zeit
daiiern , bis die USA wieder einen Botschaf¬
ter nach Madrid entsenden würden.

Truman gab bekannt , daß Nelson Rocke-
feller , während des Krieges Staatssekretär für
interamerikanische Angelegenheiten, die
Durchführung des Punkt-4-Programms zur
wirtschaftlichen Förderung unentwickelter Ge¬
biete leiten werde. Der 42jährige Rockefeller
ist ein Enkel des bekannten amerikanischen
Multimillionärs.

Die Untersuchungen zu dem mißglückten
Attentat gegen Truman haben zur Verhaf¬
tung der Frau des verwundeten Attentäters
Collazo und 13 weiterer Personen geführt.
Auch auf der Insel Puerto Rico wurden in
einer großangelegten Razzia alle Personen,
die man im Verdacht hat , sie könnten mit dem
Attentat in Verbindung stehen, festgesetzt.

Nicht beabsichtigt ist , über eine formale
Anerkennung der Vorkriegsschulden hinaus¬
zugehen. Ein Uebereinkommen über eine Zu¬
rückzahlung der Schulden oder über die Auf¬
nahme des Zinsendienstes ist im Augenblick
nicht vorgesehen, da sich nach alliierter An¬
sicht die westdeutsche Wirtschaft noch nicht
genügend erholt hat , um eine solche Verpflich¬
tung zu übernehmen.

Die Bundesregierung erklärte sich am Don¬
nerstag bereit, ihren kürzlich verabschiedeten
Gesetzentwurf zum Lastenausgleich erneut zu
revidieren . Vorausgegangen war eine Bespre¬
chung zwischen Bundeskanzler Adenauer,
den Bundesministern Schäffer und Lu¬
kas c h e k , dem Vorsitzenden des Zentralver¬
bandes vertriebener Deutscher, Dr. K a t h e r,
und dem Vorsitzenden des Bundestagsaus¬
schusses für den Lastenausgleich, Kunze.
Auf die dringenden Vorstellungen der Vertre¬
ter der Vertriebenen hin wird das Kabinett
die Probleme erneut erörtern . Die Vorschläge
des Bundesrats zum Bundeshaushalt 1950/51
sind von der Bundesregierung im wesentlichen
abgelehnt worden.

Mit Waffenausbildung
HANNOVER . Die amerikanischen Besat¬

zungsbehörden wurden von dem niedersäch¬
sischen Flüchtlingsminister A 1 b e r tz be¬
schuldigt, sich unter Umgehung der Landes¬
regierung an die örtlichen Arbeitsämter ge¬
wandt zu haben, um Arbeitslose für die in der
amerikanischen Zone aufgestellten Arbeitsein¬
heiten zu werben . Die angeworbenen Men¬
schen müßten sich verpflichten, sich an der
Waffe ausbilden zu lassen und in einer „mo¬
bilen“ (beweglichen) Einheit zu dienen. Das
bedeute nichts anderes, sagte Albertz, als die
Aufstellung einer „Söldnertruppe“.

Störung des Weltfriedens
Indiens zweite Note an Peking

NEU DELHI. Die indische Regierung hat
in ihrer zweiten Note zum Tibet-Problem Pe¬
king mitgeteilt , daß sich die Invasion nicht
rechtfertigen lasse und eine friedliche Bei¬
legung der Streitigkeiten noch möglich sei.

Nach dem Hinweis darauf , daß Indien keine
direkten Interessen in Tibet verfolge und dem
Wunsch , seine Mission in Lhasa und zwei
Handelsgesellschaften in Tibet beizubehalten,
schloß die Note mit der Feststellung, daß die
unlängst angebahnten freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Indien und China durch
den Einmarsch in Tibet beeinträchtigt würden
und der Weltfrieden gestört sei.

Griechische Regierungskrise
Tsaldaris in Korruptionsskandal verwickelt
ATHEN . Der griechische Ministerpräsident

Venizelos. reichte am Donnerstagabend
den Rücktritt seines Kabinetts ein . Anlaß
hierzu war die Weigerung des stellvertreten¬
den Ministerpräsidenten Tsaldaris, der in
einen Millionenskandal verwickelt ist, aus
der Regierung auszuscheiden.

Das neue griechische Kabinett, wiederum
unter Führung des Liberalen Venizelos,
wurde am Freitagvormittag vereidigt. In der
neuen Koalition, die aus Liberalen und de¬
mokratischen Sozialisten besteht, wurden die
Populisten ausgelassen.

Den Populisten, der Partei Tsaldaris , wer¬
den Unterschlagungen und Korruption vorge¬
worfen.

Im Zwielicht
o .h . Seien wir froh , daß die Verteidigungs¬

minister in Washington in der Frage des
deutschen Beitrags für die europäische Ver¬
teidigung zu keiner Einigung gekommen sind,
selbst wenn dadurch die Gefahr einer rus¬
sischen Aggression in Europa vergrößert wer¬
den sollte . Wir glauben übrigens nicht, daß
das der Fall ist . Die russische Politik , die es
in den letzten Wochen weder in Korea noch
im Sicherheitsrat zu wirklich ernsten und
dramatischen Zwischenfällen hat kommen las¬
sen , läuft zurzeit auf mehr friedlichen Touren,
was man nun einmal bei den Sowjets eben
friedlich nennt . Die Korealektion scheint doch
nicht ohne Wirkung gewesen zu sein.

Wenn es auch bedauerlich ist, daß die At¬
lantikpaktmächte nicht längst eine Lösung
für ein Problem gefunden haben , das für die
Verteidigung des Westens von ausschlaggeben¬
der Bedeutung ist, so ist es für uns aus in¬
nerpolitischen Gründen zweifellos besser,
wenn die Frage der deutschen Wiederbewaff¬
nung jetzt gewissermaßen in die Ecke ge¬
stellt werden kann . Abgesehen davon, daß
man uns im Westen noch immer zu der Ver¬

teidigung Europas unter entwürdigenden , min¬
destens aber einschränkenden Bedingungen
heranziehen möchte , haben sich auch in
Deutschland aus leicht verständlichen Grün¬
den, denn es geht ja um unsere Haut , die Gei¬
ster derart erhitzt , daß ihnen eine Abkühlung
und eine Pause nur gut tun kann , in der man
sich in Ruhe mit allen Seiten einer deutschen
Wiederbewaffnung auseinandersetzen kann.

Es erscheint uns aber außerdem vor allem
notwendig, daß die Behandlung aller Dinge,
die mit der deutschen Sicherheitsfrage Zu¬
sammenhängen, nun endlich aus dem Zwielicht
halber Andeutungen und ' unbestimmter Auf¬
träge an Leute, deren Stellung dazu ' völlig
ungeklärt ist , herauskommt . Es genügt schließ¬
lich , daß ein Innenminister und ein General
bereits zu Fall gekommen sind, weil die zu
behandelnde Angelegenheit allzu schwierig
ist , in zu viele Bereiche sich erstreckt und
deshalb leicht zu Kompetenzstreitigkeiten und
-Ueberschreitungen führen kann.

Wir wissen nicht, ob es notwendig gewesen
ist, so vieles im Halbdunkel zu lassen, statt
dem deutschen Volke die Dinge in aller Klar¬
heit , aber auch in aller Schwere und in allen
Auswirkungen aufzuzeigen. So hat es Monate
gedauert, bis man sich endlich ein auch nur
einigermaßen zutreffendes Bild von dem ma¬
chen konnte, was der Kanzler will und was
er für Westdeutschland als eine Notwendig¬
keit glaubt erkennen zu müssen. Es mag mög¬
licherweise auch nicht die Schuld Adenauers
gewesen sein, daß sein erster Versuch, mit ei¬
nem ehemaligen Militär in einer Frage zusam¬
menzuarbeiten, die zweifellos einen solchen
Fachmann erfordert , mit einem Mißerfolg ge¬
endet hat . Vielleicht hängt das alles damit zu¬
sammen, daß der verantwortliche deutsche Po¬
litiker selbst nicht genau weiß , wie weit sich
seine Kompetenzen in allen diesen Dingen er¬
strecken. und daß er zwischen den amerikani¬
schen Wünschen , deren Dringlichkeit er aus
seiner Kenntnis der ostzonalen Verhältnisse
und der russischen militärischen Vorbereitun¬
gen in der Sowjetzone billigt, und dem fran¬
zösischen Mißtrauen sehr vorsichtig lavieren
muß. Möglich , daß diese notwendige Vorsicht
Adenauer daran gehindert hat , seinen Mit¬
arbeitern einen genauen Aufschluß über das-
zu geben , was er im letzten beabsichtigt. Dazü
kommt noch die ganze Bonner Atmosphäre, in
der Gerüchte, halbe und ganze Informationen
nur so wuchern. Daß es unter diesen Be¬
dingungen nicht noch Malheurs gab , ist fast
ein Wunder.

Deshalb ist es für alle Beteiligten gut, wenn
wir nicht schon jetzt zu einer endgültigen
Stellungnahme aufgerufen worden sind , so
daß es noch nicht zu spät ist , saubere Verhält¬
nisse und genaue Kompetenzen zu schaffen.
Ebenso erfreulich ist es , daß der amerikanische
Außenminister Acheson zugesichert hat , die
Deutschen würden zum Schluß selbst darüber
entscheiden können, was sie nun tun wollen.
Lassen wir also erst einmal die anderen sich
einig werden, und ereifern wir wenigstens uns
erst dann wieder, wenn wir zu einem vollen¬
deten und von allen Atlantikpaktmächten ge¬
billigten Plan Stellung nehmen können.

Zweifellos wäre es deshalb auch ein Un¬
glück , wenn wir die Frage eines deutschen
Kontingentes zum Anlaß von Neuwahlen für
den Bundestag machen würden, wie es der
OppositionsführerDr. Schumachergern möchte.
Abgesehen davon, daß es zurzeit unmöglichwäre, eine prägnante und alle Möglichkeiten
einschließende Formulierung für das zur Ent¬
scheidung stehende Problem zu finden, weil
eben noch die meisten Voraussetzungen unge¬klärt sind , kann man jetzt nicht einfach er¬
klären , der Bundestag' sei für die Behandlungdieser oder jener Frage nicht ausdrücklich ge¬wählt worden. Im Verlaufe von vier Jahren
können nun einmal immer wieder neue Si¬
tuationen auftreten , die niemand vorausge¬sehen hat . Aber deshalb nun jedesmal gleich
den Bundestag auflösen * hieße das Wesen des
Parlaments zu verkennen. Wir haben ja un¬
seren Abgeordneten das Vertrauen geschenktin der Erwartung , daß sie bei jedem Problem,



6. Jahrgang SAMSTAG , 4 . NOVEMBER 1950 Nummer 172

das ln der Zukunft an uns herantritt , ihre
Stimme so abgeben, wie es nach ihrem besten
Wissen und Gewissen nicht nur im Interesse
i’er Wähler, sondern des ganzen Volkes liegt,

aß im Grundgesetz aber nicht die Möglich¬
st geschaffen worden ist, einen Volksent¬

scheid herbeizuführen, daran ist auch die SPD
schuld . Wenn sie jetzt , weil es ihr gerade so
ln ihr politisches Konzept paßt, eine Art Volks¬
entscheid auf dem Umweg über Neuwahlen
durchführen möchte , so kommt diese An¬
regung nicht aus dem Bestreben, unter allen
Umständen dem Willen des Wählers gerecht
zu werden, sondern mindestens im gleichen
Maße aus der Hoffnung , bei Neuwahlen aus
einer Oppositions - zur Regierungspartei zu
werden. Gegen einen solchen Versuch ist an
sich nicht das geringste einzuwenden. Nur soll
man dabei nicht glauben, der Wähler merke
nicht die Absicht.

Wenn man im übrigen zugibt , daß manche
Tat des Bundeskanzlers in einem eigenartigen
Zwielicht geschehen ist , so muß man doch
auch feststellen, daß auch das Handeln des
Oppositionsführers manche Schatten aufzu¬
weisen hat . Man kann sich des Eindrucks nicht
erwehren, als habe Dr. Schumacher manche
ihm durch den Kanzler zur Kenntnis gekom¬
mene Information, deren Vertraulichkeit mög¬
licherweise nicht ausdrücklich betont, aber
doch kaum zweifelhaft war, benützt, um dem
Kampf gegen den Kanzler mehr Nachdruck zu
geben . Daß die Unterrichtung eines Opposi¬
tionsführers durch den Regierungschef nicht
einen solchen Sinn hat , und auch anderswo
nicht so aufgefaßt wird, können wir an dem
englischen Beispiel und an dem Verhältnis
Attlees und Churchills tagtäglich beobachten.
Auch das ist ein Beweis dafür , wie viel wir
Deutsche noch in unseren politischen Spiel¬
regeln von anderen, älteren Demokratien ler¬
nen können.

Mehr Mittel für Verteidigung
8 bis 10 Prozent des Sozialprodukts

FRANKFURT . Die Bundesrepublik müsse
für die Verteidigung Europas mehr Mittel als
bisher aufbringen, erklärte ein Sprecher des
amerikanischen Hohen Kommissariats am
Donnerstag in Frankfurt . Natürlich solle der
Bundesrepublik nicht mehr zugemutet wer¬
den , als sie tragen könne. Das Problem der
Besatzungskosten werde in deutsch-alliierten
Gesprächen erörtert werden.

Jedem Volk müsse bei einem Angriff auf
«ein Land die Möglichkeit gegeben werden,
die Heimat zu verteidigen. Wer das nicht tun
wolle , dürfe auch nicht erwarten , daß andere
es für ihn tun . Die Bundesrepublik müsse da¬
mit rechnen, daß sie 8 bis 10 Prozent ihres
Sozialprodukts von etwa 100 Milliarden DM
für Verteidigungszwecke aufbringen müsse.
Die derzeitigen Besatzungskosten seien mit
nicht ganz 5 Prozent des Sozialprodukts erheb¬
lich niedriger als die Verteidigungsausgaben
ln den 12 Mitgliedstaaten des Atlantikpakts.

Da die aufzubringenden Mittel nicht allein
durch Steuern abgedeckt werden könnten,
müßten aus deutschen Quellen Anleihen be¬
reitgestellt werden. Außerdem könne das deut¬
sche Sozialprodukt etwas erhöht werden. Die
Steuern in Deutschland seien nach amerika¬
nischer Ansicht nicht zu hoch.

Neue Hinrichtungen?
MÜNCHEN . Der Münchener Weihbischof

Johannes Neuhäusler teilte mit, daß er
von vier Seiten sehr ernste Nachrichten über
neue Hinrichtungsvorbereitungenin Landsberg
erhalten habe . Die Gerüchte, so betonte der
Bischof , seien unter den Gefangenen ent¬
standen. Es bestehe seiner Auffassung nach
aber noch kein stichhaltiger Grund zur Be¬
unruhigung . Bisher seien noch keine Benach¬
richtigungen über bevorstehende Hinrichtun¬
gen — wie das bisher üblich war — an An¬
gehörige versandt worden.

Der amerikanische Landeskommissar für
Bayern, Prof. Shuster, dementierte am
Freitag vor Pressevertretern die Gerüchte,
wonach in der nächsten Zeit in Landsberg
Hinrichtungen stattfinden sollten.

De. / taSfoet Jktjk» Spiel
I Romanainas Dämoni von Norbart Jacquas
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Bevor sich jemand um ihn kümmern konnte,
war er auf der Straße . Er schritt schnell wei¬
ter . Das Sichauflehnen gegen diese aus dem
Dunkel kommende Stimme hatte eine Last
von ihm gewälzt , einen bösen Traum beendet.
Sein ganzes Wesen hatte sich mit einem Male
geändert.

Er lief eine unbestimmte Zeit umher . Die
Straßen, die Menschen , die Welt sahen neu
aus nach seiner Tat.

Dann ging er heim , mit dem Vorsatz, die
Wohnung aufzugeben, da sie zu teuer war . Er
wollte es gleich der Wirtin sagen . Aber diese
teilte ihm mit , ein Herr sei dagewesen, der
ihn sprechen wollte. Er sei schon zweimal
gekommen.

„Ein Herr? “ fragte Kent enttäuscht . Als Ver¬
körperung einer neuen Welt stand das Bild
eines Mädchens unablässig vor ihm.

Sie kenne ihn nicht, fuhr die Wirtin fort.
Da läutete die Flurglocke. Die Frau ging
öffnen . Kent war im Flur stehengeblieben. Ein
Mann kam durch das Dunkel von der offenen
Tür her auf ihn zu.

„Ich soll Ihnen den Brief persönlich ab¬
geben!“ sagte er . „Ich war schon zweimal da.
Es scheint zu eilen.“

Auch Kent war der Mann fremd.
„Warten Sie auf Antwort?“
„Man hat nichts gesagt .“
Er ging.
Kent sagte noch nichts von der Kündigung

und trat mit dem Brief in sein Zimmer ein.
Er riß den Umschlag gleich auf.

Ein Zettel lag darin:

Haushalt -Defizit vermindert
Fortsetzung von Seite 1
ses zurückzuführen, sondern es ist inzwischen
die Bezahlung der sogenannten E-F-Holzein-
schläge durch die Besatzungsmacht im Gegen¬
wert von insgesamt 56 Millionen DM — da¬
von 26,5 Millionen DM auf Staatswaldungen
entfallend — in greifbare Nähe gerückt.

Staatspräsident Dr. Gebhard Müller be¬
gründete die Gesetzesvorlage für den Finanz-
und Lastenausgleich zwischen dem Land und
den Gemeinden und stellte ganz allgemein
fest, man könne nicht immer Forderungen an
den Staat stellen. Abgeordneter Schneider
(CDU) forderte auf, dem Staat zu geben, was
des Staates sei , den Gemeinden aber das, was
der Gemeinde sei . Abgeordneter Dr. H a u x
(FDP) betonte in seinem Diskussionsbeitrag,
die für 1950 vorgesehene Regelung entspreche
im Aufbau den Gesetzen der Vorjahre und
äußerte abschließend: „Ich glaube, daß die
kommunale Körperschaft mit der diesjährigen
Finanzausgleichsregelung im ganzen gesehen
zufrieden sein kann .“

Nicht ganz dieser Meinung ist Abgeordneter
Kalbfell (SPD ) , der an Hand einer Stati¬
stik nachweist, daß die kommunalen Lasten
seit dem Jahre 1913 um mehrere hundert Pro¬
zent gestiegen sind . Der Redner forderte bei
dieser Gelegenheit die bereits in einer großen
Anfrage gestellte Forderung, die Mittel der
Kraftfahrzeugsteuer für den dringend notwen¬
digen Aufbau der Straßen zu verwenden und
wies darauf hin, daß man für das laufende
Rechnungsjahr einen Steuereingang von etwa
H Millionen DM erwarten dürfe.

Staatspräsident Dr . Müller bezweifelte
den Eingang dieser Steuersumme. Er wandte'
sich im übrigen mit dem Appell an die
Gemeinden nicht vom Staat immer wie¬
der aus den bekannten optischen Gründen
Sparsamkeit zu fordern , sondern auch selbst
aus den gleichen Gründen zu sparen. Außer¬
dem richtete er an die Gemeinden die War¬
nung , keine Schulden zu machen , die sie nicht
auch in schlechten Zeiten abtragen und ver¬
zinsen könnten. Der Staat habe im Finanz-
und Lastenausgleich getan , was ihm zu tun
möglich sei . Neue finanzielle ' Belastungen
stünden bevor; auf das Land Württemberg-
Hohenzollern entfielen von der neu zu bilden¬

den Bereitschaftspolizei 250 Mann, die pro
Mann im ersten Jahr einen Aufwand von 7000
DM erforderten.

Die kleine Anfrage Nr. 56 der Abgeordneten
Dreher, Gog , Maucher, betreffend
Freigabe zurückgehaltener Löhne ehemaliger
deutscher Kriegsgefangener beantwortete der
Arbeitsminister wie folgt:

Auf Sonderkonto für die Kriegsgefangenen
beim Landesarbeitsamt Tübingen steht ein
Betrag von 29 045,08 DM. Diese Summe ergibt
sich aus Einzelbeträgen, die von 448 deutschen
Kriegsgefangenen während der Dauer der
Kriegsgefangenschaft bei deutschen Firmen in
Würftemberg-Hohenzollem verdient worden
sind . Es handelt sich um Restlohnbeträge, die
nach Auszahlung der Verwaltijngskosten für
den Lebensunterhalt der Kriegsgefangenen
und des den Kriegsgefangenen zustehenden
Taschengeldes auf Veranlassung der damali¬
gen Militärregierung abgeführt werden muß¬
ten . Das Arbeitsministerium habe wiederholt
— so sagte Arbeitsminister Wirsching — mit
der damaligen Militärregierung und später mit
dem Landeskommissariat Verhandlungen ge¬
führt , bisher aber noch keine Freigabe erwir¬
ken können. Ein neuer Antrag an das Landes¬
arbeitskommissariat würde nunmehr jedoch
positiv entschieden werden. Soweit Heimat¬
anschriften nicht bekannt seien , erwäge man
den danach etwa verbleibenden Betrag zugun¬
sten der aus dem Osten zu erwartenden Spät¬
heimkehrer zu verwenden. Antrag an das
Landeskommissariat sei gestellt.

Landtag; greift ein
Mißbrauch

der Volkszählungsbogen wird geahndet
STUTTGART . Der württemberg -badische

Landtag hat am Donnerstag einstimmig be¬
schlossen , den Mißbrauch der Volkszählungs¬
bogen für Zwecke der Finanz- oder Wohnungs¬
behörden, wie er beispielsweise in Eßlingen
und Ludwigsburg vorgekommen ist , zu ahn¬
den. Außerdem soll festgestellt werden , ob
auch in anderen Orten Württemberg-Badens
derartige Verstöße vorgekommen sind.

Nachrichten aus aller Welt
TÜBINGEN . Die Regierung von Württemberg-

Hohenzollern hat unter der Bedingung, daß eine
für das Land tragbare finanzielle Regelung er¬
möglicht wird, dem Entwurf der Bundesregierung
zu einem Verwaltungsabkommenüber die Bun¬
despolizei zugestimmt.

STUTTGART . Acht junge Deutsche , die 1946
wegen eines Bombenattentats auf Spruchkam¬
mern in Stuttgart und Umgebung von einem
Militärgericht zu hohen Freiheitsstrafen verur¬
teilt worden sind , sollen in nächster Zeit für
eine Entlassung auf Ehrenwort vorgemerkt wer¬
den.

MÜNCHEN . Voll Entsetzen beobachteten Pas¬
santen in der LazarettstraßeMünchens am Mitt¬
woch in einer Häuserruine spielende Kinder , die
aus einem Sack bündelweise Schlangen und Ei¬
dechsen hervorholten und damit spielten. Ein so¬
fort herbeigerufener Funkstreifenwagen fing 80
Tiere — darunter auch Giftschlangen — wieder
ein, 5 Schlangen sind entkommen . Die exotischen
Reptilien waren am Dienstag aus dem Auto einer
Frau aus Frankfurt gestohlen worden.

HEIDELBERG . Der 38jährige amerikanische
Oberstleutnant Hansen , bisher leitender Offizier
in Würzburg und u . a . Vorsitzender des Aus¬
schusses für Charakterbildung und Mitglied des
Schulausschusses , wurde von einem Militärgericht
aus der Armee ausgestoßen und zu 18 Monaten
Gefängnis verurteilt, weil er sich in betrunkenem
Zustand der Frau eines amerikanischen Sergean¬
ten und einem deutschen Mädchen in unsittlicher
Weise genähert hatte.

FRANKFURT . Die Verhaftung zweier Deut¬
scher wegen Kriegsverbrechen und Verbrechen
gegen die Menschlichkeit , die von der deutschen
Justizbehörde abgelehnt wurde, ist jetzt von
amerikanischer Seite erfolgt. Die beiden Deut¬
schen sollen an Frankreich ausgeliefert werden.

BERLIN . Das Gerüst auf der Ostseite des
Potsdamer Platzes, das gegenüber der Westber¬
liner Leuchtschriftanlage liegt, ist beinahe fertig¬

gestellt. Mit der neuen Anlage soll, wie verlau¬
tet, die kommunistische Parole „Ami , go home“
in Leuchtbuchstaben in die Westsektorengestrahlt
werden.

BERLIN . Die Spielzeugfabriken in Sachsen
dürfen auf Anordnung des kommunistischenKul¬
turbundes keine Engel und Weihnachtsmänner
herstellen. Dafür sollen Jungens im blauen Hemd
der FDJ und Kinder mit blauen Fahnen produ¬
ziert werden.

OSLO . Ein großer Wal schwamm am Mittwoch
bei der norwegischen Ortschaft Alsvaag an Land
und rammte sich im Sande fest . Das 15 000 kg
schwere Tier mit einem Gesamtwert von 6000 DM
wurde mit mehreren Schüssen getötet.

STOCKHOLM . Mehr als 150 000 Menschen ha¬
ben am Donnerstag von ihrem toten König Gu¬
stav V . Abschied genommen, der am Donnerstag¬
abend von Drottlingholm-Palast nach Stockholm
überführt wurde und in der Kapelle des könig¬
lichen Hauses bis zur Beisetzung am 9 . November
aufgebahrt wird.

PARIS . An Stelle des für längere Zeit erkrank¬
ten Generalsekretärs Maurice Thorez hat Jaques
Duclos, der 54jährige Theoretiker der kommuni¬
stischen Partei Frankreichs , die Führung der KP
übernommen.

MOSKAU . In der gesamten Sowjetunion, vor
allem in Moskau , werden mit großem Aufwand
die Feiern des 33 . Jahrestages der Oktoberrevo¬
lution am 6 . und 7 . November vorbereitet.

HONGKONG . Rund 130 Arbeiter, die bei Kan¬
ton mit der Wiederherstellung einer Brücke über
den Perlfluß beschäftigt waren, sind beim Ein¬
sturz eines Brückenbogens ums Leben gekom¬
men. Die meisten davon wurden von dem Hoch¬
wasser führenden Fluß mitgerissen und er-

WASHINGTON . Zum Schutz der amerikani¬
schen Bomberbasen in England sind vier ameri¬
kanische Flakartillerieeinheiten nach Großbritan¬
nien verlegt worden.

„Sie haben sich gegen meine Gesetze ver¬
gangen. Es ist Ihnen bekannt , daß unter Um¬
ständen ohne Urteil Todesstrafe darauf steht.
Sie haben heute Punkt neun Uhr abends zu
erscheinen und sich zu rechtfertigen.

Dr. Mabuse.“
Kent faltete den Zettel wieder zusammen

und steckte ihn in den Umschlag zurück.
Dann ging er auf und ab. „Das kommt mir
gerade recht !“ sagte er wiederholt und laut.
„Ich werde gehen!“ Es war etwas über ihn
gekommen, fast wie ein Glück . Denn er hatte
viel von sich abzuwälzen, und die Gelegen¬
heit , einen Kampf auszutragen, wie er ihm
in dem Zettel angedroht wurde , war das, was
er brauchte, um frei von der Vergangenheit
zu werden.

Nach einer Weile »bloß er eine Lade auf.
Er /zog eine großkalibrige Pistole heraus,
untersuchte das Magazin . Es war voll . „Mein
Leben ist etwas wert geworden!“ dachte er.
„Es wird nicht billig sein .“

Er legte die Waffe nieder und probierte eine
Taschenlampe, die einen starken Scheinwer¬
fer hatte . Er setzte eine neue Batterie ein.
Dann nahm er aus der Lade eine Gasmaske
hervor , probierte sie auf und prüfte die
Schnallen und Nähte nach. Sie hatten ihn ge¬
lehrt , sie mit eigenen Mitteln zu bekämpfen.
Er faltete die Maske zusammen und schob sie
in seinen Mantel. In die andere Brusttasche
dieses Mantels steckte er den Browning. Dann
wollte er gehen.

Als er mit einer raschen Wendung auf die
Tür zutrat , hörte er draußen ein Geräusch.
Jemand stolperte. Er öffnete die Tür rasch
und sah seine Wirtin, die sich vom Boden
erhob.

„Gerutscht in der Dunkelheit!“ sagte sie.
Aber in Wirklichkeit hatte sie durch das

Schlüsselloch geschaut , weil die Dringlichkeit,
mit der der Fremde seinen Brief hatte an¬
bringen sollen , sie auf diesen Brief, auf die
Folgen des Lesens bei ihrem Zimmerherrn

neugierig gemacht hatte . Da Kent sich unver¬
mutet rasch zur Tür begeben .hatte , war sie zu
hastig zurückgetreten und über einen Pantof¬
fel gestolpert.

Der Anblick der Wirtin hatte für Kent eine
besondere Folge . Auf einmal ward er sich
bewußt, daß es noch andere Menschen auf der
Welt gab als ihn und Dr. Mabuse. Er schloß
die Tür wieder.

Er sah auf die Uhr , daß es erst acht war.
Nun setzte er sich an den Tisch und schrieb
auf ein Blatt Briefpapier:

„Es ist möglich , daß ich Sie nie Wieder¬
sehen werde . Wenn Sie diese Schrift lesen,
so sollen Sie wissen, daß ich Ihr Bild mit in
den Tod genommen habe. Denken Sie
manchmal an einen verunglückten Men¬
schen , der Sie verehrt hat und durch Sie
von seinem Fluch errettet werden könnte.
Dieses Ende wäre der letzte Trost meines
Lebens. Kent .

“
Er steckte das Blatt in einen Umschlag,

klebte ihn zu und schrieb darauf : „An Fräu¬
lein Helli Born“ und die Adresse des Wohl¬
fahrtsamtes . Den Brief legte er mitten auf den
Tisch . Noch eine Weile sah er auf ihn hej-ab
und hatte die Empfindung, seine Augen dürf¬
ten die Finger liebkosen, die ihn morgen viel¬
leicht öffnen würden . Es war jetzt Viertel nach
acht auf seiner Uhr. Er verließ das Zimmer,
rief draußen vor der Tür seiner Wirtin zu:
„Ich komme in zehn Minuten zurück !“ und
ging aus dem Haus.

Als er um dreiviertel neun Uhr noch nicht
heimgekehrt war , erfaßte die Wirtin eine
bange Sorge . Sie hatte durch das Schlüsselloch
gesehen, wie er den Revolver und die Taschen¬
lampe untersucht und eingesteckt und wie er
die ihr unerkenntliche Kappe über den Kopf
gezogen , probiert und ebenfalls in den Mantel
geschoben hatte.

Nach seinem Weggehen war sie in sein
Zimmer gegangen . Da lag ein Brief an ein

Wissenschaft und Presse
L. H . Bei einer Zusammenkunft zwischen

Aerzten und Vertretern der Presse in Stutt¬
gart sprach sich der Direktor der Tübinger
Universitätsnervenklinik , Prof . Dr . Ernst
Kretschmer, dafür aus , daß die Presse
medizinischeProbleme behandle und in diesem
Bestreben von fachkundiger Seite unterstützt
werden müsse, damit sie nicht gezwungen sei,
aus weniger authentischen und laienhaften
Quellen zu schöpfen.

Einer solchen Aeußerung eines Wissen¬
schaftlers von Rang können wir , die wir in
der Pressearbeit stehen, vorbehaltlos zustim¬
men. Indessen will es uns scheinen , daß hier
ein weißer Rabe seine Stimme erhoben' hat.
Aus unserer Praxis wissen wir , wie schwer
es ist, wissenschaftliche Beiträge, die nicht
nur allen fachlichen , sondern auch den jour¬
nalistischen Anforderungen genügen,
aus erster Quelle zu erhalten . Dafür aber sind
wir um so mehr der Kritik der Fachleute
ausgesetzt, nicht nur der Mediziner, sondern
aller Wissenschaftler.

Wir sind uns sehr wohl der Tatsache be¬
wußt, auf die auch Professor Kretschmer wie¬
der hingewiesen hat , daß die Wissenschaftvon
der Tagespresse eine Art der Darstellung wis¬
senschaftlicher Themen verlangen muß , die
sich des Sensationellen enthält und die außer
auf Genauigkeit auch auf eine gewisse Würde
im Hinblick auf den Gegenstand der Darstel¬
lung abgestellt sein muß . Andererseits müssen
wir aber Wissenschaftler, die für ein Publikum
schreiben wollen, das sich nicht nur aus fach¬
lich Vorgebildeten zusammensetzt, bitten , daß
das allgemein Interessierende in knappster,
aber dabei zum Lesen anreizender Darstel¬
lung vorgetragen wird , ohne daß der Autor,
der ja nun einmal in der Materie befangen
Ist, darüber nachdenkt, wie über diesen Zei¬
tungsaufsatz seine Fachgenossen in Freiburg,
Heidelberg oder München urteilen werden.
Für diese schreibt ja der Wissenschaftler nicht
in der Tageszeitung, sondern in den Fachzeit¬
schriften. In der Tageszeitung schreibt er für
die breite Masse des Volkes , die , um wiederum
einen Ausspruch von Professor Kretschmer
anzuführen , über die Presse einen Anspruch
auf zuverlässige Orientierung über wissen¬
schaftliche Fragen hat.

Wenn die Auslassungen Professor Kretsch¬
mers auf der ersten von den württembergi-
schen Aerzten veranstalteten Pressekonferenz
zu einer Klärung in dem angedeuteten Sinne
beitragen würden , könnten sowohl die Oeffent-
lichkeit als auch Presse und Wissenschaft
einen großen Gewinn daraus ziehen.

Trauerfeier am Montag
Die ganze Welt gedenkt Shaws

. AYOT ST . LAWRENCE . Aus allen Tellen
der Welt sind anläßlich des Todes des irischen
Dichters George Bemard Shaw Beileids¬
kundgebungen eingelaufen. Freunde des Ver¬
storbenen regten fin , die Asche des Dichters
in der Westminsterabtei in London beizuset¬
zen . Shaw hat lediglich angeordnet, daß seine
sterblichen Ueberreste verbrannt und die
Asche mit der seiner im Jahre 1943 verstor¬
benen Frau Charlotte vermischt werden soll.
Die Trauerfeierlichkeit am kommenden
Montag wird nach Shaws letztem Willen ohne
Teilnahme eines Geistlichen und im kleinsten
Kreise stattfinden.

In einem Beileidstelegramm der UNESCO
wurde Shaws Werk als „einer der größten
Beiträge zur Weltliteratur “ bezeichnet . Der
indische Premierminister Pandit Nehru
äußerte in seinem Beileidstelegramm, Shaw
sei ein „Bestandteil des individuellen Den¬
kens der Menschheit und des geistigen Kli¬
mas unserer Zeit“ geworden.

Präsident T r u m a n und Premierminister
Attlee nannten den Verstorbenen eine der
größten Persönlichkeiten unserer Zeit.

Nach Bekanntwerden des Todes von Shaw
erloschen zum Andenken an den Dichter für
fünf Minuten alle Lichter auf der Theater¬
straße New Yorks , dem Broadway.

Fräulein auf dem Tisch . Was hatte das alles
zu bedeuten? Ihre geängstigten Vorstellungen
verbanden das, was sie gesehen hatte , und
den Brief miteinander , und ihre Erregung stei¬
gerte sich , als sie sich keine Erklärung für das
Ungewöhnliche in diesen Dingen ausdenken
konnte.

Da sie ein Herz hatte , das ebenso gutmütig
und weich wie neugierig war , ging sie in die
Kneipe hinunter , die unten im Hause betrie¬
ben wurde und ließ sich von dem Wirt die
Nummer des Wohlfahrtsamtes heraussuchen
und rief Fräulein Born an. Sie hatte Glück.
Helli war noch da . Sie telephonierte gerade
mit Lara über die letzten Anordnungen für
die Nachtvorstellung.

„Kommt dein Vater ? “ fragte die Lara da¬
zwischen.

„Ich hoffe !“ antwortete Helli etwas kleinlaut.
„Weshalb weißt du es denn nicht?“
„Vater ist die Nacht über in der Anstalt ge¬

wesen. Es muß etwas Besonderes geschehen
sein . Er ist auch heute nicht in die Villa ge¬
kommen“

, antwortete Helli. „Niemand wird
zu ihm gelassen, hat mir heute mittag der
Wärter Dominik gesagt , als ich Vater sehen
wollte. Ich weiß gar nicht, was ich denken
soll . Er hat strengen Auftrag gegeben, daß er
nicht gestört werden darf . Ich weiß deshalb
nicht . . . es tut mir so leid . . . Ich bin unglück¬
lich . . .“

Die Lara hatte es nicht verwunden , daß der
Sturm ihres Gemütes, der sie zu Born ge¬
trieben hatte , an der Abweisung durch den
Anstaltsdiener gebrochen worden war . Aber
die Mitteilungen Hellis beruhigten sie nun
wenigstens darüber , daß an ihrer Abweisung
Born selber wirklich keine Schuld hatte , man
ließ ja nicht einmal seine Tochter zu ihm.

Sie tröstete nun Helli : „Du wirst sehen , er
macht sich frei und kommt doch ! Und jetzt
muß ich ruhen , Helli. Wir sehen uns hinter
der Bühne, heute nacht . .
* (Fortsetzung folgt)

t
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Wir gratulieren!

Heute kann Herr Karl Wizemann , Moltke-
straße 1 . seinen 72 . und Frau Friedricke
Büxenstein geh . Rath im Stadtteil Iselshausen
ihren 73 . Geburtstag feiern.

Am Sonntag begeht Frau Emilie Reule geb.
Vollmer . Altensteiger Straße 14 , ihren 76.
und Frau Maria Dürr geb . Frey, Waldeck¬
weg 24 , ihren 71 . Geburtstag.

Sitzung des Amtsgerichts Nagold
Am kommenden Montag hält das Amtsge¬

richt Nagold eine öffentliche Sitzung in Straf¬
sachen ab . Auf der Tagesordnung stehen
7 Fälle ; die Sitzung beginnt um 9 Uhr.

Arbeit in luftiger Höhe
Zur Zeit werden vom Dachdecker am Turm

der Evangelischen Stadtk'irche Ausbesserungs-
.arbeiten vorgenommen. Manchem , der dem in
schwindelnder Höhe arbeitenden Handwerker
zuschaut, wird dabei fast selbst schwindelig.
Der Turm unserer Kirche hat immerhin eine
Höhe von beinahe 60 m.

Heute Mitgliederversammlung des VdK
Auf die heute Abend um 8 Uhr im „Wald¬

horn“ etattflndende Mitgliederversammlung
des VdK wird nochmals hingewiesen. Woh¬
nungsbau, Weihnachtsfeier, Bericht über
Bonn u . a . stehen auf der Tagesordnung.

Der Schulhausneubau
Bürgermeister Breitling, Stadtamtmann

Ley , Stadtinspektor Schuster und Stadtbau¬
meiste Knöller fuhren am letzten Mittwoch
mit dem . Gemeinderat und den Vertretern der
hiesigen Schulen nach Herrenberg zur Besich¬
tigung der dort ausgestellten Pläne für einen
Schulhausneubau. Wenn auch von den 65 Plä¬
nen keiner für Nagold in Frage kommt, so
hat die Besichtigung doch in vielem aufschluß¬
reich gewirkt. Das alte Projekt , das der
frühere Stadtbaumeister Benz mit Herrn
Münz ausgearbeitet hat , scheint nach der
übereinstimmenden Ansicht der zuständigen
Stellen alle diese örtlich bedingten Gegeben¬
heiten zu berücksichtigen und ist wohl als
Grundlage für den beschlossenen Neubau gut
zu verwerten. Noch weit mehr Kopfschmer¬
zen dürfte die Finanzierung bereiten. Es ist
nur zu wünschen, daß auch diese Frage zu¬
friedenstellend gelöst wird, damit man im
Frühjahr mit dem Neubau beginnen kann.
«mtHiHiiiimiMimumiiiiiiHiiiH'Uit'HiHuimHjimmiHimmiimMiHiH'HMmiimiiHmiiMim»
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„Das Wort sie sollen lassen stahn !“

Martin Luther
„ O Jahrhundert ! O Wissenschaften ! Es ist

eine Freude zu leben : „Die Studien blühen,
die Geister regen sich ! “ So hat einmal Ulrich
von Hutten gerufen. Es war im Zeitalter der
Renaissance . Im selben .Jahr , 1517, in dem
Hutten als Mitarbeiter den zweiten Teil der
„Briefe der Dunkelmänner“ herausgab; schlug
der Augustinermönch Martin Luther seine
95 Thesen wider den Mißbrauchdes. Ablasses.
an die Türen der Schloßkirche zu Wittenberg
an . Es war der 31 . Oktober. Damit erweiterte
eich das Zeitalter der Renaissance und der
Reformation. Es war ein Tag und war eine
Tat von weltgeschichtlicher Bedeutung. Daß
die Kirche um die Wende des 15 . und 16 . Jahr¬
hunderts einer Reformation an Haupt und
Gliedern bedurfte , war langst erkannt und
wird auch heute von keiner Seite mehr be¬
stritten , ebensowenig , daß Luther und die
andern Reformatoren nicht nur vom Heiligen
Geist getrieben waren , sondern in vielem
als Kinder ihrer Zeit gehandelt haben. Aber
dies ist das Schicksal jeder großen Gestalt in
der Welt - und Reich-Göttesgeschichte . Wir

. Wissen, worum ' es Luther ging : Um die Ge¬
wißheit der Erlösung durch Jesus Christus
und durch das Wort Gottes in seiner ganzen
Offenbarung. Man mag sich zu Luther steilen
Wie man will, eines steht immer wieder er¬
schütternd groß vor einem .: Als der Mönch
von Erfurt in der Folge der Auseinander¬
setzungen dem Papst . . als dem geistlichen
Oberhaupt, und dem Kaiser, als dem welt¬
lichen Oberhaupt der damals noch einigen
Christenheit des Abendlandes gegenübertrat,
tat er dies Wagnis mit dem Mut des allein
auf Gott vertrauenden Christenmenschen. Das
Erlebnis, das ihn dazu trieb und berief, ge¬
hört in jene Reihe der großen inneren Wen¬
den wie bei einem Paulus und Augustin. Er
konnte nicht anders. Daß sein Werk und Wir¬
ken auch der alten Kirche zur inneren Er¬
neuerung zugute kam , wird heute nicht mehr
bestritten . Die Spaltung der Kirche hat er
selbst bedauert . Sein Wort: Germanien ist ge¬
wesen , und es wird nie wieder sein, was es
gewesen ist , haben wir Deutsche leidvoll ge¬
nug erlebt . Aber geblieben ist uns allen, die
wir uns Christen nennen, das gemeinsame
apostolische Glaubensbekenntnis an die eine
heilige christliche Kirche : Ein Herr. Ein
Glaube . Eine Taufe, Ein Gott und Vater
unser aller . Der da ist über uns eilen und
durch uns alle und in uns allen . Und das
hohennri' Qstcrliche G^b 'd Unseres Herrn .T’su
Christi . Keiner würde das mehr uns zurnf-m,
als Martin Luther selber. W. R.

Allgemeine Entlastung des Arbeitsmarktes
Bericht des Arbeitsamts Nagold über die Arbeitsmarktlage im Oktober 1950

Während sonst im Oktober die Kurve der
Arbeitslosigkeit wieder anzusteigen beginnt,
was auf den Arbeitsrückgang in den Außen¬
berufen zurückzuführen ist , haben wir in
diesem Jahr die gegenteilige Beobachtung ge¬
macht . Die Arbeitslosigkeit hat im vergange¬
nen Monat so unerwartet stark abgenommen,
daß die Zahlen des Vorjahres teilweise um
50 Prozent unterschritten wurden, und dies
trotz der nicht unbeträchtlichen Erhöhung der
Beschäftigten insgesamt durch Neuzugang
von Jugendlichen, zahlreichen Flüchtlingen
u . a. Wir lassen die Zahlen sprechen:

Arbeits - Arbeit *- Unterst .-
surbende lose Empfänger

Oktober 1949 2438 1387 371
September 1950 1722 815 466
Oktober 1950 1501 630 355

Man ist versucht, diese nüchternen Zahlen,
die gewiß nicht am Schreibtisch zusammen¬
gebraut , sondern durch gewissenhafte' Aus¬
zählung ermittelt wurden , als das unbestreit¬
bare Anzeichen einer kommenden Hochkon¬
junktur zu betrachten. Wenn man erfährt,
daß da und dort sogar schon Rohstoffschwie-
rigkeiten zu überwinden sind , wird man in
dieser Zukunftsprognose bestärkt . Aber wir
wollen nicht in den Fehler der Kirchturms¬
politik verfallen ' und dürfen nicht vergessen,
daß das gemischtwirtschaftliche und vor¬
wiegend ländlich-kleinstädtische Südwürttem¬
berg nicht ohne weiteres mit den anderen
Ländern Westdeutschlandsverglichen werden
kann . Wir wollen nur andeutungsweise die
wichtigsten Faktoren nennen, von denen un¬
sere Wirtschaft in den nächsten Monaten ab¬
hängig ist : Preissteigerung auf dem Welt¬
markt , Preiserhöhungen im Inland, erhöhter
Lohndruck bzw . verminderte Kaufkraft,
Diskonterhöhung. Steuererhöhungen (Treib¬
stoffe !) , Tariferhöhungen der Reichsbahn usw.
Die Schere zwischen den Preisen und der
Kaufkraft klafft immer weiter auseinander;
dies bedeutet für die gesamte Wirtschaft eine
ständige Gefahr. Boi dem # kleinsten Anstoß
kann alles ins Wanken kommen. Es geht uns
also auch hier wie in der großen Weltpolitik:
die augenblicklich günstige Lage läßt keine
Schlüsse auf anhaltendes „Schönwetter“ zu.

Ende Oktober war die Gesamtzahl der Ar¬
beitslosen auf 1501 (937 Männer, 564 Frauen)
zurückgegangen , 'davon waren 630 (424 Män¬
ner , 206 Frauen) arbeitslos.
Wie das Arbeitsamt Nagold berichtet, rührt

„Medea" von Franz Grillparzer
Wie schon angekündigt, bringt das Landes¬

theater Württemberg-Hohenzollern nun das
Grillparzer’sche Trauerspiel „Medea “ am
Dienstag, den 7 . November, abends um 8 Uhr
im Löwensaal zur Abführung . Grillparzer
hat den altgriechischen Sagenstoff von der
Königstochter Medea aus Kolchis , die von
ihrem Gatten Jason, dem sie das Goldene
Vließ verschafft, verstoßen, wird und aus
Rache ihre Kinder tötet , in einer Trilogie be¬
arbeitet, deren Schlußstück eben das Drama
„Medea “ bildet. Mit großer Meisterschaft hat
der Dichter seine Personen mit einer über
das Persönliche hinausreichenden Gültigkeit
gestaltet und ihnen Kraft und Würde ver¬
liehen , daß sie ' uns trotz ihrer Verstrickung
in die wildesten Leidenschaften Bewunderung
abnötigen. Auch sprachlich gehört das Stück
zu den schönsten Werken Grillparzers.

Der Vorverkauf bei R . Hoffmann, Neue
Straße 3 (Telefon 365) , hat begonnen. Die Ein¬
trittspreise bewegen sich zwischen 1 .— bis
3 .— DM.

Diskussionsabend der SPD
Die Sozialdemokratische Partei setzt am

nächsten Donnerstag (9 . November ) die Reihe
ihrer öffentlichen Diskussionsabende. die
einen bemerkenswerten Anklang gefunden
haben, fort . HauptlehrerScheuch, Ebershardt,
spricht in einend Kurzreferat über die Frage
der Remilitarisierung, die am Mittwoch Ge¬
genstand einer großen Debatte im Bundestag
sein wird . In der anschließenden freien Aus¬
sprache ist jedermann Gelegenheit gegeben,
seinen Standpunkt offen vorzutragen und zur
Klärung dieses Problems beizutragen. Die Dis¬
kussion wird mit Sachlichkeit und ohne ein¬
seitig : Bevorzugung eines Parteiprogramms
durchgeführt. Jeder ist als Teilnehmer will¬
kommen.

Unfallchronik
Am Dienstag Abend um V27 Uhr verun¬

glückte ein Nagolder LKW auf der abschüs¬
sigen Straße von Vollmaringen nach Isels¬
hausen und fuhr über die Böschung hinaus.
Glücklicherweise kamen dabei keine Personen
zu Schaden.

Am Donnerstag in der Frühe entstand
durch den einsetzenden leichten Regen an
manchen Stellen Glatteis , wodurch einige
leichte und leider auch ein schwerer Ver¬
kehrsunfall hrevorgerufen wurden . An der
Lammbrücke im Stadtteil Iselshausen kamen
mehrere Fahrzeuge ins Abrutschen, ohne daß
jedoch ein größere« Unheil passierte. Dagegen
fuhr ein Volkswagen unterhalb der Minders¬
bacher Brücke auf der Talstraße die Böschung
hinunter und überschlug sich mehrere Male.

der große Unterschied zwischen der Zahl der
Arbeitsuchenden und der Arbeitslosen daher,
daß sich viele in Arbeit stehende Arbeits¬
kräfte für bestimmte Betriebe vormerken
lassen , ganz besonders solche Arbeiter, die
auf Bau beschäftigt sind.

Der Rückgang bei den Unterstützungs¬
empfängern um mehr als 100 ist ebenfalls
sehr beträchtlich. So wurden am Stichtag
noch 169 (Vormonat 248) Empfänger von Ar¬
beitslosenunterstützung gezählt , davon 119
Männer ( 198) und 50 Frauen (50) . Arbeits-
loeenfürsorge erhielten 187 (218) Personen,
und zwar 162 Männer ( 190) und 25 Frauen ( 28 ).

Naturgemäß haben auch die offenen Stellen
im Oktober abgenommen , so daß am Monats¬
ende noch ein Bedarf von 667 Arbeitskräften
(Vormonat 745) vorlag, davon waren 326 Stei¬
len (312) für Männer und 341 (433) für Frauen.
Nach wie vor stehen bei den Männern Land¬
wirtschaft. Bau und Holzberufe , bei den
Frauen die Land - und Hauswirtschaft im
Vordergrund. — Auch das Ergebnis der Ver-
mittlungstätigkeit des Arbeiteamts ist leicht
zurückgegangen . Im Oktober wurden 1003 Ar¬
beitsplätze (Vormonat 1061 ) unter Mitwirkung
des Arbeitsamts besetzt, 446 für Männner
(478) und 293 für Frauen (299) .

Die Notstandsarbeiten, die auf den ganzen
Bezirk verteilt sind , stellten immer noch
einen wichtigen Beitrag zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit, An 14 Maßnahmen waren
insgesamt 216 Notstandsarbeiter (Vormonat
218) tätig , außerdem sind 7 Arbeitslose bei
einer Maßnahme des Arbeitsamts Pforzheim
beschäftigt.

Die Unterbringung des Entlaßjahrgangs
1950 ist, wie bereits berichtet, gesichert. In
zahlreichen Berufen, die ,sogar Kost und Woh¬
nung geben (z. B . Landwirt, Schmied , Schrei¬
ner, Bäcker , Metzger ) sind noch Lehrstellen
offen . So ist unser Bezirk auch auf diesem Ge¬
biet gegenüber denlndustriegebieten im Vor¬
teil. Nunmehr wurden auch in größerer Zahl
Anträge auf Berufsausbildungsbei’hilfe von
Heimkehrern eingereicht. Aufgrund des in
diesem erlassenen Heimkehrergesetzwird
so vielen die Rückkehr in ein geregeltes - Be¬
rufsleben erleichtert. Das Arbeitsamt Nagold
rechnet mit dem Eingang von etwa 200 An¬
trägen , die hier bearbeitet und dann zur Ent¬
scheidung an das Landesarbeiteamt in Tübin¬
gen weitergegeben werden.

Der verletzte Fahrer wurde ins Kreiskran¬
kenhaus nach Calw gebracht , das Auto mußte
abgeschleppt werden.

Briefmarkentausch
Das Volksbildungswerk bittet uns, alle

Briefmarkenfreunde auf die heute Nachmittag
um 4 Uhr im Volksbildungsheim (Milchzen¬
trale, 1 . Stock,) stattfindende Zusammenkunft
zum Austausch von Briefmarken hinzuweisen.
Auch die Jugend ist dazu eingeladen.

Die Wassernot in Iselshausen
Im Stadtteil Iselshausen ist der Wasser¬

mangel , der durch die geringe Ergiebigkeit
der Quellen bedingt ist , nach wie vor groß
und bringt nicht nur für die Haushaltungen,
sondern vor allem auch für die landwirt¬
schaftlichen Betriebe einige Schwierigkeiten
mit sich . Augenblicklich stehen in Iselshausen
nur 95 1 Wasser pro Kopf und Tag (in Na¬
gold 200 i) zur Verfügung; da kann man den
Ernst der Situation verstehen. Die Stadtver¬
waltung ist gewillt, unter allen Umständen
für Abhilfe zu sorgen , und hat das Stadtbau¬
amt beauftragt , Pläne für eine ausreichende
Wasserversorgung auszuarbeiten. Hoffentlich
gelingt es möglichst rasch, unsere Mitbürger
in Iselshausen mit dem lebensnotwendigen
Naß zu versorgen.

Wer hat das verloren?
Auf dem städtischen Fundamt wurden dm

Lauf des Monats Oktober folgende Fund¬
sachen abgegeben und noch nicht abgeholt:

2 Kugelschreiber, 2 Geldbörsen mit Inhalt,
1 Motorradpumpe, 1 Paar gestrickte Hand¬
schuhe , 1 Geldschein , 1 Kinder-Regenum-
hang, 2 Schlüsselringe mit je 2 Schlüsseln,
1 großer Türschlüssel , I Herrenhandschuh,
1 gestrickter mehrfarbiger Handschuh,
1 neue Lagerschale für Kugellager.

Ja , ja , was man nicht alles verlieren kann!
Die Fundsachen können auf dem städtischen
Fundamt im Rathaus jederzeit während der
Dienststunden gegen Nachweis des Eigentums¬
rechtes abgeholt werden.

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei den Vermittlungsstellen des Haupt¬

amtes in Nagold werden gesucht:
Männlich: 3 Maurer, 1 Maurerpolier,

2 Maler, 1 Gipser, 1 Glaser, 5 Bauhilfsarbeiter,
1 Drechsler , 10 Möbelschreiner , 2 Möbel¬
polierer, 2 Bauschreiner, 1 Maßschneider,
1 Zuschneider für Lederbekleidung, mehrere
Dienstknechte.

Weiblich: 2, tüchtige Stenotypistinnen,
mehrere Hausgehilfinnen , 3 Dienstmägde.

Arbeitsuchende, die während den üblichen
Sprchstunden das Arbeitsamt nicht aufsuchen
können, werden auf die Abend Sprechstun¬
den — jeden Donnerstag von 17—19 Uhr —
hingewiesen.

galten fteigerji StadtctBPniE

Vor dem Schöffengericht in Calw
wird am Dienstag , 14 . November , um 15 Uhr
öffentlichwegenfahrlässiger Tötung gegen den
Fahrer des Lieferwagens verhandelt , der un¬
längst an der Kurve beim Neuen Elektrizitäts¬
werk mit seinem Lieferwagen den hier in
Ferien weilenden Schüler Bans-Dieter Hart¬
mann zu Boden riß , so daß er tödlich verun¬
glückte.

Die Polizei gibt bekannt,
daß in letzter Zeit wiederholt Jugendliche
von den Plakatsäulen und anderen Plakatie-
rungsstellen mutwillig Plakate abgerissen
haben. Die Eltern werden darauf aufmerk¬
sam gemacht , laß sie für solche Bübereien
ihrer Kinder jederzeit haftbar sind. In Anbe¬
tracht ihrer Aufsichtspflicht werden sie für
jedweden Schaden belangt.

Herbstfeier der Arbeiterwohlfahrt
Auf die am Sonntag abend im Gasthof

„Grüner Baum “ stattfindende Herbstfeier der
Arbeiterwohlfahrt, Ortsgruppe Altensteig,
machen wir nochmals aufmerksam. Die
Reichhaltigkeit des Programms verspricht
einen unterhaltungsreichen Abend . Die Ga¬
benverlosung, zu der einheimische Geschäfts¬
leute ansehnliche Spenden zur Verfügung ge¬
stellt haben, wird manche Überraschung brin¬
gen . Der Reinerlös wird dann zur Bescherung
von Flüchtlingen, Armen und sonstigen Be¬
dürftigen zu Weihnachten Verwendung fin¬
den . Der Landesvorsitzende Bergmann wird
der Feier beiwohnen.

Zum Schlittschuhlaufen gerichtet
Der über die Kriegs - und Nachkriegszeit

völlig verwahrloste Schlittschuhseewurde von
der Stadtverwaltung wieder instandgesetzt.
In wochenlanger Arbeit wurde der See , der

. völlig zugewachsen war , wieder ausgehoben
und mit einer dicken Lehmschicht versehen,
sodaß das Wasser nicht versickern kann.

Diese Maßnahme ist sehr zu begrüßen, ins¬
besondere in Anbetracht des bevorstehenden
von allen „Wettermachem“ als besonders
streng prophezeiten Winters. Mögen die hie¬
sigen Schlittschuhfreunde viel Gelegenheit
haben, ihren Sport auszuüben.

Schwarzwaldverein Altensteig
Die für den morgigen Sonntag vorgesehene

Wanderung nach Kälberbronn wird bis auf
weiteres verschoben , weil die Nachbarvereine
Domstetten und Pfalzgrafenweiler, mit denen
man dort Zusammentreffenwollte, abgehalten
sind . So wird als nächste Veranstaltung der
Familienabend am Samstag , 18 . November,
etattfinden. Unser 2 . Vorstand. Stadtamtmann
Schleeh , dessen Bilder in diesem Sommer von
so vielen Fremden bewundert wurden , hat
sich bereit erklärt , uns diese herrlichen Farb¬
lichtbilder von Altensteig und Umgebung und
vom Kinderfest zu zeigen . Besonders die letz¬
teren werden viel Freude bereiten. Für die
übrige Unterhaltung sorgt unsere Jugend und
eine kleine Tanzkapelle.

Die gestrigen Verhandlungen
zwischen dem Bürgermeisteramt und Ver¬
tretern der Bundesbahn haben das Problem
der Verlegung der Stadtwaage auf das Bahn¬
hofsgelände weitgehend geklärt . Die Bundes¬
bahn ist bereit, den erforderlichen günstigen
Platz für die Stadtwaage der Stadt Altensteig
zur Verfügung zu stellen, wird sich aber
kaum .dazu bereit finden , die Waage käuflich
zu erwerben und in eigene Regie zu über¬
nehmen. Die nächste Gemeinderatssatzung
wird darüber zu befinden haben, wie das
dringende Probietn seine Lösung findet.

Die motorisierte Einbreciicrbande,
die in Singen am Hohentwiel dingfest ge¬
macht werden konnte, wird augenblicklich
„interviewt“

, um zu erfahren , welche Ein¬
brüche ihr zur Last gelegt werden können.
Das Untersuchungsergebniseteht noch aus.

Waagen werden geeicht
Am Montag werden zwischen 9—12 und

14—15 Uhr auf dem Eichamt diejenigen Ge¬
legenheit haben, ihre Waagen nacheichen zu
lassen, welche bei der letzten Aufforderung
nicht erschienen sind.

Wichtig für Fernsprechteilnehmer
Das Postamt Altensteig teilt mit:

. Wie bereits vereinzelt in der Presse be-
kanntgegeben wurde, können Fernsprechteil¬
nehmer ab 1 . November 1950 ihre Fernsprech¬
gebühren von ihrem Postscheckkonto ab¬
buchen . lassen. Sie ersparen sich damit den
Weg zum Postamt und tragen dazu bei , den
volkswirtschaftlich wichtigen bargeldlosen
Verkehr zu fördern . Zur reibungslosenDurch¬
führung des neuen Verfahrens ist es aller¬
dings wichtig , daß der Fernsprechteilnehmer
während der Zeit , in der die Femsprechrech-
nungen abgesandt werden, ein entsprechen¬
des Guthaben auf seinem Postscheckkonto
unterhält . Die Femsprechrechnungen selbst
mit den Belegen werden dem Teilnehmer wie
seither durch die Post zugestellt. Sie erhalten
lediglich einen Stempeiabl ”u' !' . au« dem er¬
sichtlich ist , daß der A -’ R - ’ t ' ' '

.buchung
vom Postscheckkonto erteilt wurde.
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Helferinnen für Rofkreuz-Arbeit gesucht

^ Jflilöbtrgbcricütei
Aus den Familien

Geburten: Willi Alfred Rentschler , Sohn des
Hermann Rentschler , Hilfsarbeiter. — Ehe¬
schließungen : Friedrich Gaus . Schreiner , und
die Hausgehilfin Hildegard , geb . Wieland . —
Hermann Hammer , Flaschner und Installa¬
teur , und die Damenschneiderin Emma , geb.
Bödde. — Sterbefälle: Barbara Seibold im
Altersheim.

Altersjubilare im November
Babette Schöllhammer , 7 . 11 . , 82 Jahre . Ka¬

tharine Ratfelder, 13 . 11 ., 81 Jahre . Marie
Fritz, 14. 11 ., 74 Jahre . — Im Altersheim
Wildberg : Anna Maria Weick, 2 . 11 ., 80 Jahre.
Julie Bach, 5 . 11 ., 82 Jahre . Hulda Wagner,
15 . 11 ., 73 Jahre . Frau Renee Lutz , 16 . 11 .,
77 Jahre . August Wandpflug , 23 . 11 . , 75 Jahre.
Gottlieb Großhans , 26 . 11 . , 76 Jahre . — Das
Fest der Silbernen Hochzeit feiert am 11 . 11.
Wilhelm Kreudler und dessen Ehefrau Klara,
geb . Hörrmann; am 28. 11 . Georg Frey, Po¬
lizeimeister , und dessen Ehefrau Emma . geb.
Bauer.

Wächtersberg wieder Segelfluggelände?
Sobald die Erlaubnis gegeben worden war,

trat der » 1 . ACS .“ ins Leben , der nun, - da er
über kein geeignetes Gelände verfügt, sich mit
den ehemaligen Segelfliegern des Nagoldtales
in Verbindung setzte , um zu erfahren, ob wie
früher die Möglichkeit bestehe, den Wächters¬
berg als Segelfluggelände zu benützen. Man
einigte sich dann auf folgenden Status : Die
Hauptgruppe Nagoldtal , bestehend aus den
Gruppen Calw , Wildberg und Bad Liebenzell,
gründet sich selbständig und tritt dann dem
ACS . bei , und zwar als gleichberech¬
tigter Partner.

Mit der Bildung und Leitung der Abteilung
Modelbau wurden die Mitglieder Mammele
und Hörmann beauftragt. Der ACS . hofft,
daß er schon im kommendenFrühjahr auf dem
Wächtersberg bei Wildberg einen Modellflug¬
wettbewerb abhalten kann.

Wenn die Genehmigung erteilt wird, soll auf
dem inzwischen schon freigegebenen Flug¬
gelände Wächtersberg mit den Arbeiten an
einer Halle begonnen werden. Diese wird auf
den noch stehenden Fundamenten der ehe¬
maligen Oberen Halle errichtet. Der Flugbe¬
trieb wird wahrscheinlich mehr nach oben auf
die Kuppe verlegt werden, wenn möglich soll
der Start mit Windenschlepp erfolgen. Es wird
deshalb beabsichtigt , dort noch zirka 10 Par¬
zellen zu erwerben. Die Schulung am Hang
wird in die Monate gelegt werden, in denen
keine Emteschäden entstehen können.

Rotkreuz -Arbeit ist Dienst am Nächsten,
d . h . an allen Menschen , die Hilfe brauchen.
Für diesen Dienst werden uneigennützige
Frauen und Mädchen gesucht.

Da ist zunächst der Unfall -Bereitschafts-
dienst . Bei allen sportlichen und sonstigen
Veranstaltungen mit größeren Menschenan¬
sammlungen müssen freiwillige Helfer und
Helferinnen zur Stelle sein , die bei Unfällen
die erste Hilfe leisten und einen Abtransport
sachgemäß vornehmen können. Die Helfer
und Helferinnen des Roten Kreuzes sind in
der steten Übung und werden laufend durch
ihre Ärzte , Führer und Führerinnen prak¬
tisch geschult . Das Rote Kreuz stellt zu die¬
sen Unfallhilfen außerdem Verbandsmaterial;
Medikamente und Geräte zur Verfügung.

Aber die Aufgaben der weiblichen Bereit¬
schaften gehen weit über diesen Dienst
hinaus. Seit 1945 ist viel außerordentliche Be¬
treuungsarbeit ganz im stillen vom Roten
Kreuz geleistet worden. Die Rote-Kreuz-
Helferinnen versuchen , mit allen ihnen zur
Verfügung stehenden Mitteln , bei vielerlei,
Nöten Abhilfe zu schaffen . Den Ausgewiese¬
nen konnte in vielen Fällen mit geldlichen
Zuschüssen für besondere Zwecke geholfen
werden. Und wie oft können die Helferinnen
Sach- und Lebensmittelspenden, die einge¬
gangen sind , verteilen! Da sind auch viele

Alte und Einsame ; Menschen um die sich
niemand kümmert. Auch dort können die
Helferinnen mit Besuchen und kleinen Gaben
viel Freude bereiten. Und wieviele Familien
gibt es . wo Mann , Vater oder Sohn gefallen,
vermißt oder noch in Kriegsgefangenschaft
ist und die Not vor der Tür steht . Auch hier
versucht das Rote Kreuz, der schlimmsten
Not zu steuern, soweit seine Mittel es ge¬
statten, und setzt seine Helferinnen ein.

Vielgestaltig sind die Aufgaben einer Rot-
Kreuz-Helferin, und sie kann sie nur er¬
füllen , wenn sie selbstlos ist uijd fähig, per¬
sönliche Opfer an Zeit und liebgewordener
anderer Beschäftigung zu bringen. Nur
wenn sie eine innere Berufung dazu fühlt,
kann sie die Arbeit leisten aus der Liebe zum
Mitmenschen , der ihr Nächster ist . Um alle
die geschilderten Aufgaben erfüllen zu kön¬
nen , braucht das Rote Kreuz immer wieder
neue Kräfte . Die weibliche Bereitschaft des
Roten Kreuzes in Wildbad konnte vor kur¬
zem 9 neue Helferinnen verpflichten. Alle
Mädchen und junge Frauen , welche aus in¬
nerer Überzeugung und freudig zu dieser
Arbeit bereit sind , wenden sich zur Auf¬
nahme an die Bereitschaften Calw . Nagold
und Wildbad , an den Zug Neuenbürg und an
die Gruppe Birkenfeld.

78 Jahre alt
Wart. Gestern feierte Joh . Lutz , Wagner¬

meister bei körperlicher und geistiger Rüstig¬
keit seinen 78. Geburtstag. Die Heimatzeitung
gratuliert ihm recht herzlich und wünscht
ihm noch einen weiteren gesunden Lebens¬
abend.

Aus der Gemeinde
Simmersfeld . Ostflüchtling Ernst Harff. der

sich gut eingelebt hatte , ist .im 69 . Lebensjahr
verstorben. — Fritz Keller hat die Meister¬
prüfung für Hufbeschlag bestanden. —
Herrenfriseur Brum aus Enzklösterle wird
auch im Winter Donnerstags 9—12 , 14—21 Uhr
und Freitags 9—12 Uhr im Hause des Maler¬
meisters Pfeifer anwesend sein.

Jlus 5emixm5 JccuknstnM
Jagdglück auf Grömbachs Fluren

Bei einer Treibjagd arri Mittwoch wurde
neben anderem Wild bei der Völmlesmühle
und am Neuen Weg eine Hirschkuh und vom
hiesigen Landwirt Gottlob Schleeh ein
Hirsch (Achtender) erlegt. Als bei Einbruch
der Dämmerung die erfolgreichen Jäger mit
ihrer Beute hehnkamen, wurden sie von den
Dorfbewohnern mit Jubel begrüßt. In der
Gastwirtschaft zum „Löwen “ war ein Essen
für sie gerichtet. Lange noch wurde von der
Dorfjugend die Metzgerei Frey belagert, wo¬
hin man das Wild zum Ausweiden gebracht
hatte . Jeder wollte besonders den stattlichen
Hirsch sehen . Wir gratulieren Herrn Schleeh
zu seinem Jagderfolg.

Ausbil dungskurs
Pfalzgrafenweiler. Das Rote Kreuz führt in

diesem Winter auch in Pfalzgrafenweiler
einen Ausbildungskurs für „ Erste Hilfe“
durch.

Hallwangens Kurentwicklung gesichert
Hallwangen , In der letzten Ausschußsitzung

des Kurvereins Hallwangen kam erneut der
Wille zum Ausdruck, alles zu tun , um den
schön gelegenen Kurort zu verschönern und

den Gästen den Aufenthalt so angenehm als
möglich zu gestalten. Der Ausbau der Kur¬
anlagen und der Spazierwege ist finanziell
sichergestellt , so daß die Einweihung im
kommenden Sommer ein Ereignis für die
ganze Kurgemeinde werden wird . Vorstand
W. Haug gab ein klares Bild über die Werbe¬
maßnahmen, die Ausgestaltung der Prospekte
und der in Neudruck kommendenWegekarten,
Die rege Beteiligung der Firmen. Gaststätten
und Gewerbebetriebe zeugen für die Bedeu¬
tung dieser Dauerreklame. Das Kurhaus
„Waldeck “ ist nunmehr seinem neuen Ver¬
wendungszweck zugeführt und dient als Er¬
holungsheim . Die nächste Ausschußsitzung
findet im Januar 1951 im Gasthaus zum
„Waldhorn“ statt.

Ein Heuschuppen brannte nieder
Grüntal. In der Nacht vom Sonntag auf

Montag gegen 2 Uhr geriet der Heuschuppen
des Landwirts Heinrich Seeger in Brand. Ein
großer Vorrat an Heu und Stroh wurde ein
Raub der Flammen.

Dr . plissier spricht
Die Industrie- und Handelskammer Rott¬

weil lädt die Unternehmen der Industrie und
des Handels im südlichen Teil des Kreises
Calw zu einer am Freitag , den 10 . November
1950 um 17 Uhr in den oberen Räumen des
Hotels „Post “ in Nagold stattflndenden Ver¬
sammlung ein . Der Hauptgeschäftsführer der
Kammer, Herr D r . Mussler, Rottweil,
wird über die Regelung des Lasten-Aus¬
gleiches sprechen und die bisherigen Gesetzes-
Entwürfe zur Diskussion stellen . Gäste sind
willkommen.

froMmff̂ Ottfnuitgen
Evang. Kirchengemeinde Nagold

Am Reformationsfest, den 5 . November 1950
Opfer für die Württ. Bibelanstalt. 9 .30 Uhr:
Festgottesdienst (B ) ; 10.45 Uhr : Kindergottes¬
dienst ; 11 .15 Uhr ; Christenlehre (Töchter ) ;
14 Uhr ; Monatsstunde (Vereinshaus) ; 19 .30
Uhr; Abendmahlsgottesdienst (Kirche) . —
Montag , 6 . November , 2o Uhr ; Mütterabend
(Vereinsbauß ) . — Mittwoch , 8 . November,
7 .50 Uhr ; Schülergottesdienst (Oberschule ) ;
8 .30 Uhr : Schülergottesdienst (Volksschule ) ;
20 Uhr : Bibelstunde (Vereinshaus) . — Don¬
nerstag, 9 . November , 14 Uhr : Missionsverein
(Vereinshaus ) .

Iselshausen: 9 .30 Uhr : Festgottes¬
dienst (W ) ; 10 .30 Uhr : Christenlehre; 11 .30
Uhr: Kindergottesdienst.

Methodistenkirche Gemeinde Nagold
Sonntag , 5 . November , 9 .30 Uhr : Predigtgot¬
tesdienst; 10 .45 Uhr: Sonntagsschule ; 19 .30 Uhr:
Predigt,gottesdienst . — Mitztwoch , 8 . Novem¬
ber, 20 .15 Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.

Kath. Stadtpfarrei Nagold
Sonntag , .5 . November , Nagold ; 6 .45 Uhr

und 9 .30 Uhr . — Altensteig : 9 Uhr. — Unter¬
jettingen: 7 .30 Uhr. — Außerdem Donnerstag
7 .45 Uhr Schülergottesdienstin Altensteig.

Evang . Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag, 5 . 11 . , 9 Uhr Abendmahlsgottes¬

dienst, 10 Uhr Predigtgottesdienst, Reforma¬
tionsfest. - Montag , 6 . 11 ., 20 Uhr Jungmänner¬
kreis. - Mittwoch , 8 . 11 . , 16 Uhr Jungschar für
Mädchen . 20 Uhr Bibelstunde anschließend
Helferbesprechung . - Donnerstag, 9. 11 .,

5/i8
Uhr Schülergottesdienst, 18 Uhr Jungschar für
Jungen, 20 Uhr Mädchenkreis . - Freitag, 10,11.
20 Uhr Männerkreis, 20 Uhr Frauenhilfe.

Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag, 5 . 11 . ,

‘/HO Uhr Predigtgottesdienst,
10 .45 Uhr Sonntagsschule , 14 Uhr Bez.-Jugend-
tag . - Mittwoch . 8 . 11 ., 20 Uhr Evangelisation
in Lied und Wort , ausgeführt von den Evan¬
gelium -Sängern Brigitte Noe , Sopran — Kurt
Schreppel , Tenor — Renate Schreppel , Be¬
gleitung.

£5erciti6 '33meiget
VdK , Ortsgruppe Nagold: Samstag 20 Uhr

Mitgliederversammlung ( „Waldhorn “ ) .
VfL Nagold, Sparte Radsport: Sonntag Vor¬

mittag Training (Turnhalle) .
Verein der Hundefreude, Nagold: Sonntag ab

9 Uhr Dressur (Teufels Hirnschale ) .
VfL Altensteig , Sparte Handball:

Sonntag, 5 . November 1950, Handball-Ver¬
bandsspiel Baiersbronn—Altensteig. Abfahrt
mit Omnibus Hartmann ab Marktplatz
12,30 Uhr. Zur Mitfahrt wird eingeladen,
da noch genügend freie Plätze vorhanden.

Liederkranz Altensteig : Sonntag ,
'vormittags

11 Uhr : Männerchor. Probe zu einem Ständ¬
chen . Treffpunkt beim Rathaus.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Unsere Haupfagenfur Altensteig
haben wir ab 1. Oktober 1930 neu beseht und die Vertretung
für die Orte Altensteig. Alfensteig-Dorf . Berneck, Garrweiler

Beuren, Heselbronn, Lengenlodi und Zumweiler

Herrn Karl Schmid, Altensteig, Eichamt
übertragen . In allen Versicherungsfragen steht Ihnen unser
Vertreter jederzeit gern und unverbindlich zur Verfügung

FEUERVERSICHERUNG AG. IN STUTTGART

S.H 1828

Feuer - Einbruch - Haftpflicht - Unfall - Kraftfahrf
Transport - Wasser - Glas - Schwachstromanlagen

Stadt Calw
Am Mittwoch , den 8 . November 1950 wird der

abgehalten.
Für den Markt gelten folgende Auffriebszeifen:

für den Schweinemarkf von 7—8 Uhr
für* den Viehmarkf von 8—9 .30 Uhr.

Die Zeiten sind genau einzuhalfen.
Die Fahrzeuge sind außerhalb des Vieh- und Schweinemarkfplahes

(bei der Turnhalle) abzusfellen.
Zu zahlreichem Besuch des Marktes wird eingeladen. •

Calw , den 2 . November 1950 Bürgermeisferamt:
S e e b e r.

r
Unserer sehr verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme,

daß wir ab 1. November 1950 unser
Auslieferungslager In Nagold
von der Gerberstraße in die Bahnhofstraft « 1

(Gasthaus zur Eisenbahn) verlegt haben

LAVA-Lackfabrlk FRIEDRICN SIEGEI
S t u 11 g a r t - We i t im Dorf

Schnittholz-Verkauf
Am Mittwoch, den 8 . 11. 1950 ab 13 .30 Uhr werden bei der
Firma ßihler und Co . Wildberg folgende Schnitthölzer an
den Meistbietenden verkauft

Tanne * Schnittholz 15/18 / 24 / 30/40 mm
Budie * Schnittholz 16 / 18 / 24 / 26 / 30 / 50 mm
Eiche * Schnittholz 24 / 30 / 40 / 50 / 60 mm

Sämtliche Hölzer sind mehrjährig gelagert und verarbeitungs*
trocken . Der Konkursverwalter

ßez . Notar Zeyher.

Besuchen Sie meine

GROSSE RADIOSCHAU
im Waldhornsaal in Nagold
nur noch bis eimchl. Sonntag geöffnet

Rundfunkmechanikermeister
NAGOLD , Turmslr. 20 - Tel. 513

Das Spezialgeschäftdes Bezirks
Benüfzen Sie diese Gelegenheif für Ihen Weihnadtfs - Einkauf!

Am Samstag , den 4 . und Sonn-
fag den 5 . Nov. 1950

Metzelsuppe
Es ladet herzlich ein

Familie Seeger , zur „ Linde“
Bern eck

Kühlerhauben und Motordecken
empfiehlt

AUTO - SATTLEREI PHILIPP OTTMAR
Altensteig

Arbeiterwohlfahrt / Ortsgruppe Altensteig
HERBSTFEIER

Am Sonntag 3 . Nov. 1930 20 Uhr im Gasthof „Grüner Baum'
unter Mitwirkung des Handharmonikaelubs Altensteig.

Humor, und theafral . Einlagen. Lichtbildervorträge.
Hierzu ergeht freundliche Einladung. Der Vorstand

Wirtschaftseröffnung
Der verehrten Kundschaft von Aichhalden und Umgebung gebe
ich hiermit bekannt, daf) ich mein renoviertes

GASTHAUS ZUM „HIRSCH“
am Sonntag den 5* November 1950 wiedereröffne.
Es ist mein Bestreben, meine Kundschaff aufmerksamsf zu
bedienen und nur das Beste aus Küche und Keller zu bieten.

M . Kirn zum „Hirsch " Aichhalden,

Zur

Metzelsuppe
am Sonntag

ladet freundlich ein
Wilhelm Steeb z . „Ochsen **

Spielberg

Wirtschaftsstühle ab Lager stets lieferbar
Möbelhaus Holler , Nagold Telefon 235

Waschkessel
mit Vorwärmer

eigener Herstellung
Waschmaschinen
Wäscheschleudern
Wäschepressen

für Wasserdruck
preiswert bei

C. WACKER , Kopfe rsdim -ied
Inh . Chr. Günther, Nagold

MotorradDKW
SB 200ccmzugelassen und versteuert
in sehr gutem Zustand zu verkaufen.

| Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des , ,Schwarzwald -Echo “ Altensteig,

I
WER BE - Drucke

( ind heute unerläßliche
Helfer bei der Höherenf-
widtlung u . Absaßsfeige-
rung Ihres Betriebes . Wir
drucken für Sie Kataloge
u . Prospekte (auch mehr¬
farbig) zu günstigenPreis¬
bedingungenbei kürzester
Lieferfrist.

BUCHDRUCKEREI

Als Vermählte grüßen

ALBERT BILL ET
FRIDA BILLET

geb . Guckelberger

Lahr ( Baden) Altensteig

Kirchliche Trauung in Altensteig
am 4 . November um 13 Yhr

5 Ztr. Mostäpfel
zu kaufen gesucht- Zu erfragen
in der Geschäftsstelledes „Schwarz«
wate*Echo" Altensteig.

Verkaufe einen Wurf 7 Wochen alte

Verkaufe Motorrad
200 ccm NSU neu überholt 400 DM

Zu ertragen in der Geschäftsstelle
des „Schwarzwald- Echo “ Altensteig.

LAUK
ALTENSTEIG

Inserate frühzeitig aufgeben

Fritz Lehmann Oberweiler

Zugelaufen, ein großer , schwarzer,
gelbfußiger Metzgerhund

Abzuholengegen Einrückungsgebührn,
Futtergeld bei Wwe . Großhans

Berneck

18 jähriges

Mädchen
vom Lande sucht Stelle zur Weiter¬
bildung im Haushalt.

Angeboie unter Nr . 586 an die
Geschäftsstelle des ..Schwarzwald-.

Echo “ Altensteig.
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Hm «Stabe Qec3og lUcidjä oon XDiicttembecg
Zur 400 . Wiederkehr seines Todestages am 6 . November

neben seinem frommen Vorgänger Eberhard viel bewunderte Doppelgrabmal unter Ver-
im Bart zur letzten Ruhe bestattet . Wendung der alten liegenden Figur der Mech-

Schon 1537 faßte Herzog Ulrich den Plan , tild aufbauen. Es folgten die Denkmäler für
eine neue Grabstätte für sein Geschlecht im Christophs Schwester Anna und den Herzog
Chor der Tübinger Stiftskirche zu schaffen, selbst . Um 1565 entstand das Denkmal für
nachdem die Stuttgarter Stiftskirche und auch die 1564 verstorbene Gemahlin Herzog Ul-
die beiden Klöster, wo die Uracher Linie und richs , Herzogin Sabina von Bayern. Die Grab-
Eberhard im Bart ihre Ruhe fanden , die platte Sabinas, das einzige Werk Sem Schlörs,Kartause Güterstein und Stift Einsiedel, nicht wurde mit der ihres Gatten verbunden und,
mehr in Betracht kamen . Ulrich ließ daher da der Platz beschränkt war , in die linke
die Gebeine Eberhards im Bart als erste Chorecke hineingezwängt, so daß es heute
fürstliche Leiche nach Tübingen bringen und kaum umgehen werden kann . Auf der von
in St . Georg beisetzen . Er selbst bestimmte, Hirschleibern getragenen Grabplatte liegt die
zur Seite Eberhards seine letzte Ruhestätte Herzogin in langem, faltigem Gewand. Um
zu finden. Da unter dem schon 1470 begon - Mund und Hals ist ein breites Band geschlun-

Das Grabmal Herzog Ulrichs in der Tübinger Stiftskirche

nen Chor keine Krypta angelegt war , mußte gen , den sog . „Klagzipfel“ der fürstlichen
für jede Leiche ein besonderes Grab im Chor - Witwen.
boden ausgehoben werden. Sabina überlebte ihren Gemahl um 14

Erst Ulrichs Sohn Christoph hatte der Jahre . Ihre Ehe mit Ulrich , welcher 1515 Her-
Grablege seiner Ahnen an Stelle des samt zog Christoph entsproßte, war in jeder Be-
der katholischen Ausstattung 1535 entfernten Ziehung eine unglückliche gewesen . Schon
Hochaltars die monumentale Ausgestaltung in nach 4jähriger Ehe entfloh sie 1515 nach
Form vieler zum Teil hervorragender Denk - Bayern und zu einer Aussöhnung zwischen
mäler gegeben. Sofort nach Ulrichs Tod ver- den Ehegatten war es nie mehr gekommen,
pflichtete er den Uracher Meister Josef Schmid Trotz allem aber neigte sich Sabina, ebenso
zur Fertigung der beiden Steindenkmäler für wie ihr Gemahl Ulrich , frühzeitig der evan-
Graf Eberhard und Herzog Ulrich . Ergänzend gelischen Sache zu und trat sogar noch im
wurde eine Erzgußplatte für beide Fürsten Alter zur evangelischen Kirche über . Erst
samt der steinernen Rahmung an der Ab- nach Ulrichs Tod kam sie nach Württemberg
schlußwand des Chors geschaffen. 1554 ließ zurück, wo sie 1564 auf ihrem Witwensitz
er die Eltern Graf Eberhards , den Grafen Nürtingen 73jährig starb . Der große Sohn
Ludwig und seine Gattin Mechtild , von Güter- Christoph hatte der Mutter die würdige Ruhe¬
stein bei Urach nach Tübingen überführen statte neben der seines Vaters Ulrich berei-
und über ihrer neuen Grabstätte das heutige, ten lassen . Reg .-Baurat W. Weber

Offener Brief an i>en 6faaf

Teppichartig erleuchten die hohen mit rei¬
chem Maßwerk gezierten farbenprächtigenGlasfenster den hochragenden, feingliedrigenChor der spätgotischen Tübinger Georgen¬kirche und stimmen mit ihren zauberhaftenFarben die stille Totenhalle zu einer Stätteder Andacht und Weihe . Als ob sie schliefen,
von kunstfertigem Meißel großer Meister ge¬schaffen, ruhen auf Sarkophag- und tisch¬
ähnlichen Totenlagem die edlen Gestalten
dahingegangener württembergischer Fürsten,
jedem Schwaben wohlbekannte Gestalten, de¬
ren Ruhm und Taten unauslöschlich in den
Blättern der Geschichte weiterleben ! In vier
Reihen schlummern sie zum Teil neben früh
verstorbenen Kindern , die Hände gefaltet , in
Frieden vereint Seite an Seite mit ihren
Frauen auf reichen, den ganzen Boden des
Chors bedeckenden, steinernen Grabtumben.
Es ist die prunkliebende Zeit der deutschen
Renaissance, in der diese Verblichenen gelebthaben. So wurden sie auch bestattet und zur
letzten Ruhe aufgebahrt : in voller Rüstungmit Schwert und Helm, zur Seite die Frauen
mit prachtvollen Brokatgewändern, Reifrök-
ken und hochgeachselten Aermeln. Ein rei¬
ches Sterngewölbe überspannt den schlank¬
gliedrigen, ernsten Innenraum und an den
Wänden zeugen alte Fahnen , Gedächtnistafeln
und Erinnerungszeichen von geschichtlichen
Tagen der Stadt Tübingen.

1Unter den hier ruhenden Landesherren Alt-
Württembergs gehört Herzog Ulrich (reg . 1498
bis 1550) zu den Regenten, die im Gedächtnis
ihres Volkes in lebendiger Erinnerung weiter¬
leben. Heute vor 400 Jahren , am 6 . November,
beschloß er sein schicksalvolles und bewegtes
Leben, das Wilhelm Hauff in seiner Dichtung
„Lichtenstein“ der Nachwelt in buntesten Far¬
ben festgehalten hat . Wieviel hat uns die Ge¬
stalt Ulrichs auf seinem Grabmal zu erzäh¬
len und welch mannigfaltige Schicksale ver¬
bergen sich hinter deren Angesicht!

In reich verzierter , voller Rüstung ist der
Herzog , zu Häupten den Helm , auf dem
Prunkbett aufgebahrt. Die Grabplatte wird
von 8 Hirschleibem getragen, die, ähnlich wie
beim Grabmal Eberhards im Bart , an den
Ecken je in einen Hirschkopf mit mächtigem
Geweih endigen. Zur Linken Ulrichs liegenSchwert und Panzerhandschuhe, zur Rechten
der Dolch. Die Brust schmückt eine doppelte,
goldene Kette. Auf dem Band des reich ver¬
zierten Helmes steht das Losungswort des
Herzogs in Anfangsbuchstaben: V . D . M. J . Ae.
(Verbum Domini Manet In Aetemum : „Des
Herrn Wort bleibet in Ewigkeit“ ) . Zu Füßen
des Fürsten wacht ein Löwe . Die Ecken der
Grabplatte zeigen vier Wappenschilder, die
Hirschstangen von Urach, Reichssturmfahne,
Wecken (Rauten) von Teck und Barben von
Mömpelgard. Wie alle übrigen Grabmäler,
war einst die ganze Figur bemalt und Teile
des Helms , Schwerts und der Rüstung ver¬
goldet. Aus den Gesichtszügen des Toten
sprechen unbändige Energie, Trotz, Jähzorn
und Leidenschaft. Doch auch Scharfblick und
Klugheit läßt der Ausdruck seines Gesichts
erkennen . Haben auch die Stürme und Schick¬
sale seines Lebens ihre Spuren eingegraben,
so ist doch nichts Weichliches in diesem mäch¬
tigen Kopf mit dem ausdrucksvollen Gesicht
zu finden. Von starken Furchen ist die Stirne
durchzogen , sein Haupthaar ist gerollt und
der Backenbart kurz zugestutzt. Die Hände
hat der Verblichene zum Gebet gefaltet.

Die lateinische Inschrift am Grabmal be¬
sagt zu deutsch : „Den Leib des Fürsten Ul¬
rich konntest du wohl vernichten, neidischer
Tod , nicht aber die Seele ! Denn nur dem
Leib nach war er sterblich, aber er lebt
fort mit dem edleren Teil seiner Selbst“ .
Am Abend vor seinem Tode hatte Ulrich

das heilige Abendmahl zu sich genommen
und am kommenden Morgen , den 6 . Novem¬
ber 1550. wurde dem Herzog endlich die er¬
sehnte Ruhe, die er bei Lebzeiten nicht fin¬
den sollte , geschenkt . Er verschied nach 5 Uhr
auf Schloß Hohen-Tübingen. Bis zum Eintref¬
fen seines Sohnes Christoph hatte man Ul¬
richs Tod geheimgehalten. Ohne Prunk , wie
befohlen, wurde Ulrichs Leichnam tags darauf
unter großer Teilnahme des Adels, der Uni¬
versität und der Tübinger Bürgerschaft sei¬
nem Wunsche gemäß im Chor der Stiftskirche

Lieber Staat , verzeih mir die unehrerbietige
Anrede, aber mein Verhältnis zu Dir ist aus¬
gesprochen vertraulich — wie das Verhältnis
alter Ehepaare , die sich im Grund ihres Her¬
zens nicht leiden können. Jedoch die Bezie¬
hungen alter Ehepaare begannen wenigstens
mit dem Schein der Freiwilligkeit, wohinge¬
gen ich in Dich hineingeboren wurde , ohne
daß ich es wollte.

Damals hattest Du , wie Du es so gerne tust,
Händel mit Deinen Nachbarn angefangen. Wie
immer, gabst Du vor, Dich für meine bessere
Zukunft zu schlagen . Du führtest Krieg, gabst
mir wenig zu essen und sorgtest dafür , daß
ich kein verwöhntes Kind wurde . Du sagtest
„ Gelobt sei , was hart macht!“ und mischtest
mir Sägmehl ins Brot . Ein paar Jahre später
machtest Du durch die Inflation meine El¬
tern zu armen Leuten.

Das war die erste Etappe unserer etwas
gespannten Beziehungen. Dann ging ich in
die Schule und Du ließest mich etwas lernen.
Das war sehr ungeschickt von Dir, denn je
mehr ich lernte , um so weniger gelüstete es
mich , in Deiner Herde zu laufen und Dir
willfährig zu sein.

Dann wurdest Du totalitär . Du hattest es

recht gerne, wenn man am lieben Gott zwei¬
felte — aber wer seine Zweifel an Dir aus¬
sprach, dem enthobst Du kurzerhand der
Mühe, seinen Kopf auf dem Rumpf tragen
zu müssen. Du wolltest mir weismachen, daß
es das schönste im Leben sei , für Dich zu
sterben . Mir aber erschienen andere Dingeviel schöner : Ich fühlte mich auf den heißen
Mauern von Assisi in die Sonne blinzelnd
wohler als auf dem Zeppelinfeld in Nürn¬
berg . Ich hauste lieber mit Mechtild im Al-
cron in Prag als in DeinenWehrertüchtigungs¬
lagern . Giorgiones Madonna im Castelfrancco
gefiel mir besser als der Aufzug der Wache
Unter den Linden. Cordulas Erbssuppe auf
der Schihütte am Wendelstein schmeckte mir
mehr als der Eintopf des Hilfszugs Bayern
bei „Freut Euch des Lebens“ -Festen.

Dann wurdest Du brutal . Du beschlössest,
mich wehrhaft zu machen , obwohl ich mich
in Zivil viel wohler fühlte . Ich wurde von
Dir zu den Fahnen geeilt, wo ich das Fau¬
lenzen lernte . Dann fingst Du wieder, wie
Du sagtest in meinem Namen, Händel an und
gabst mir Gelegenheit zum vielgepriesenen
Heldentod.

Aber auf den kostenlosen Reisen gabst Du

Abendqedankett
Endet schon des Tages Leben
Und sein ganzes Glück?
Töne und Gestalten schweben
In sich selbst zurück.

Zwischen Wachen, zunschen Träumen
Trinkt die Seele schon,
Zugeweht aus andern Räumen,
Leisen Harfenton.

Breite nun , du sternenschöne,
Atemstille Nacht,
Deine Schleier und versöhne
Wo ein Leiden wacht.

Von JOHANN GEORG RICHTER

Kleine £x>id]id)ien oon Heesten
Der Anatom Schwalbe hatte sich in Straß¬

burg von einem gastierenden Zirkus einen ge¬
storbenen Elefanten gekauft , um das Skelett
in seiner Sammlung aufzustellen.

Da der Professor nicht wußte, wo er das
Elefantenfleisch lassen* sollte , veranlaßte er
seine Diener, jedem Sarg der Anatomieleichen
ein großes Stück beizulegen.

Die Sache wurde jedoch ruchbar , als der
Pförtner eines Tages betrunken war und die
Leichenträger fragte , ob sie wüßten, warum
die Särge seit einiger Zeit so schwer seien.

Es blieb dem Professor nichts weiter übrig,
als die Leichenträger mit einem größeren Be¬
trag zum Schweigen zu verpflichten.

Das war der einzige Elefant, dem , wie Hoche
in seinen Erinnerungen sagt, „portionsweise
ein christliches Begräbnis“ zuteil wurde.

*

Der französische Arzt Berthelot war auf
einem Landsitz zu einer Gesellschaft geladen,.

Zum Dessert wurden Kirschen gereicht.
Berthelot ließ sich dazu ein Glas Wasser

bringen und tauchte eine Kirsche nach der an¬
dern in das Wasser, ehe er sie zum Munde
führte . „Man kann nicht genug Vorsicht wal¬
ten lassen“

, sagte er zu seiner Nachbarin.
Nach einiger .Zeit versank er in eine Grü¬

belei und. trank zum Erstaunen seiner Tisch¬
dame das Glas Wasser aus.

Die Zerstreutheit hatte , wie ein Zeitgenosse
sagte, eine Orgie gefeiert.

*

„Ich verstehe mich auf das Schleifen nicht " ,
entschuldigte sich der Student . „Wo sollte ich
das auch gelernt haben“

, fuhr er mit boshaf¬
ter Entrüstung fort , „ich bin ja nicht Barbier
gewesen.“

„Naürlich nicht “
, antwortete der Professor

gelassen, „wenn Sie es gewesen wären . Sie
wären es auch geblieben.“

mir genug Anschauungsunterricht. Verzeih,
daß ich es nicht so recht glauben wollte, es
gäbe keinen schöneren Tod , als wer vom
Feind erschlagen.

Du hast wieder Prügel bekommen. Dann
hast Du ein neues, wenn auch härenes Gewand
über die Wunden gezogen und bemühst Dich,
ein Biedermann zu sein. Du läßt mich leben
und nimmst mir das meiste von dem , was ich
verdiene , durch Deine Finanzbeamten wieder
ab.

Nun bist Du im Begriff, Dich wieder selb¬
ständig zu machen. Ich bin viel zu wenig bös¬
artig , als daß ich ein Anarchist werden könn¬
te , aber ich meine, unsere Beziehungen müß¬
ten sich ändern . Ich möchte Dir so gern lie¬
benswürdigere Briefe schreiben. Aber solange
Du der Ansicht bist, ich sei für Dich da und
Du nicht für mich , und solange ich der gegen¬
teiligen Auffassung bin, wird wohl nichts
daraus . Einer von uns beiden muß seine Ein¬
stellung zum anderen ändern.

So wünsche ich mir , daß die Männer, die
Dich vertreten , sich ein wenig ändern . Daß es
Menschen bleiben, obwohl sie in Deinen Dien¬
sten stehen, daß sie sich nicht allmächtig und
allwissend fühlen. Daß sie lieber eine Fla¬
sche Wein trinken als so viel von nationaler
Ehre sprechen, daß sie lieber Zigarren rau¬
chen , als an Rüstung denken, und daß sie
lieber mit ihren Kindern spielen als an Hän¬
del denken. Und Du . lieber Staat , sei dann
endlich bitte einmal kulant und verlange von
mir nicht mehr , daß ich Dein Diener sei.

Mit vielen guten Wünsehen zur Verbesse¬
rung unserer Beziehungen

Dein Thaddäus T r̂oll

ENERGOL
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Motor und Sie se^ , olunge n . Darum
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Auslandsverschuldung und Liberalisierung
Zu schwarz gemalt I An Liberalisierungsstopnicht zu denken

BONN. Die beiden von der Europäischen
Zahlungsunion — EZU — mit der Prüfung
der Devisenbilanz des Bundesgebietes beauf¬
tragten Sachverständigen , Per Jacobsen
von der BIZ und Caircross von der Fi¬
nanzabteilung der OEEC , sind — wie man in
Bonner politischen Kreisen glaubt — zu einem
für die Bundesrepublik durchaus günstigen
Ergebnis gekommen . Die Sachverständigen
hatten am vergangenen Dienstag längere Be¬
sprechungen mit Vizekanzler und ERP -Mini-
ster Blücher, Wirtschaftsminister Prof.
Erhard und Finanzminister Schäffer.
Soweit bisher bekannt geworden ist , denkt
man nicht daran , die Liberalisierung auch
nur zeitweilig aufzuheben . Von deut¬
scher Seite sei in den Unterredungen darauf
hingewiesen worden , daß etwaige weitere ein¬
schränkende Maßnahmen der Bundesrepublik
sehr sorgfältig hinsichtlich ihrer Auswirkun¬
gen auf die Arbeitsmarktlage geprüft werden
müßten.

JK . Auch die BdL hat sich in ihrem soebdn er¬
schienenen Monatsbericht nochmals ausführlich
mit der akuten Zuspitzung der Devisenlage be¬
schäftigt und führt aus , die Situation lasse keine
andere Wahl , als zunächst einmal drastische
Mittel anzuwenden , um Schlimmeres zu verhü¬
ten . Von ihren Maßnahmen verspricht sich die
BdL u . a ., „daß sie daneben auch noch die de¬
visenpolitisch heute besonders erwünschte Wir¬
kung haben dürften , die Exporteure zu einer ra¬
scheren Eintreibung und Ablieferung ihrer Ex¬
portförderungen und die Importeure zum Be¬
stehen auf kürzere Zahlungsziele (gegenüber ih¬
ren Abnehmern ) zu bewegen , weil die Kredit¬
inanspruchnahme teurer geworden ist . . Es
bleibt abzuwarten , inwieweit sich diese günsti¬
gen Erwartungen realisieren.

Zweifelhaft bleibt , ob die westdeutsche Devi¬
senlage tatsächlich so schwarz in schwarz ge¬
malt werden muß , wie dies geschehen ist . Von
den maßgebenden Stellen der Bundesregierung
ist wiederholt darauf hingewiesen worden , daß
die augenblickliche Devisenknappheit eine vor¬
übergehende Erscheinung ist . Das leuchtet ein,
wenn man bedenkt , daß sich bekanntermaßen
die deutschen Importeure in ihren Ankäufen
so zurückgehalten hatten , daß zu Beginn der Ko¬
reakrise nur . relativ geringe Warenvorräte vor¬
handen waren . In den Krisenmonaten trafen
dann der so entstandene Nachholbedarf mit der
Vorratsbeschaffung zusammen und übten , ver¬
stärkt durch die Preishausse an den Weltwaren¬
märkten , plötzlich einen erheblichen Druck auf
die Devisenbilanz aus . Andererseits neigen die
Importeure angesichts der Verknappung auf den
Weltwarenmärkten und infolge der Gerüchte
über eine bevorstehende Pfundaufwertung da¬
zu , ihre Importe möglichts bald zu bezahlen,
während die Exporteure , ebenfalls in Anbe¬
tracht einer möglichen Pfundaufwertung , lieber
spät bezahlt sein wollen ; außerdem sind an sich
schon zahlreiche Exportkontrakte in der Ver¬
gangenheit mit sehr langen Zahlungsfristen ab¬
geschlossen worden . All das hat zu einer be¬
trächtlichen Verschiebung im Bild unserer Au¬
ßenhandelsbilanz geführt ; diese Tatsachen , die
in unserer Devisenbilanp , in Ziffern ausgedrückt,
sehr erhebliche Größenordnungen haben , könn¬
ten allein schon die Gleichgewichtsstörung un¬
serer Devisenlage erklären.

Nun hat sich aber außerdem unsere Ausfuhr

DM - Wechselkurse
Die zu Jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

in die OEEC -Länder verdoppelt , wie überhaupt
das Produktionsvolumen der westdeutschen Wirt¬
schaft außerordentlich stark angestiegen ist . Be¬
reits in der letzten Phase der Verhandlungen
über die Bildung der EZU wurde von deutscher
Seite immer wieder darauf hingewiesen , daß die
für Westdeutschland festgelegte Kreditlinie von
320 Mill . Dollar bei diesen veränderten Verhält¬
nissen ungenügend sei . Bei ihrer Festlegung
waren die Außenhandelszahlen von 1949 zu¬
grunde gelegt worden — aber was hat sich in
diesem einen Jahr alles geändert ! Von deut¬
scher Seite ist den Vertretern der EZU ein¬
dringlich der Wunsch auf Erhöhung der Kre¬
ditquote auf 500—600 Mill . Dollar vorgetragen
worden und man ist der Ueberzeugung , daß bei
Erfüllung dieses berechtigten Wunsches die Ver¬
schuldung der Bundesrepublik keineswegs mehr

so bedrohlich erscheint , wie sie zum Teil hin¬
gestellt wurde , sondern auf ihre echte Größen¬
ordnung zurückgeführt werde.

Was wird die EZU nun tun ? Neben einer Fi¬
nanzhilfe aus einem besonderen Fonds der EZU
käme als weitere mögliche Maßnahme eine Be¬
schränkung der Liberalisierung in Betracht . Eine
Maßnahme , die — von der Produktionsseite
ganz abgesehen — für die Bevölkerung des Bun¬
desgebiets im ganzen gesehen in zweifacher Hin¬
sicht eine weitere Beschränkung der Lebenshal¬
tung bedeutete : Einmal durch die Verminde¬
rung des Angebots zahlreicher Verbrauchsgüter,
zum andern auch durch die Preiserhöhungen,
die infolge des verminderten Angebots mit Si¬
cherheit zu erwarten wären . Begreiflich , daß die
Männer , die die Verantwortung tragen , einen
Liberalisierungsstop ablehnen.

Daimler-Benz auf vollen Touren
Pkw -Jahresproduktion verdoppelt / Steigender Export / Gestreckte Lieferfristen

2. 11. 1. 12.

Schweiz . Franken 81 .25 81.25
USA -Dollar . . . 18 .67 18 .67
Engl . Pfund . . . • • • • 7.15 7.14
Franz . Franken . • • • • 7190 .— 7127 .—

Belg . Franken . . 949 .86 945.86
Holl . Gulden . . 77 .93 77 .93
Span . Peseten . . 973 .05 969.57
Port . Eskudos . . 560.34 560.34
Schwed . Kronen . . . . . 111.68 111.68
Argent . Pesos . . • • • • 373 .56 377 .90
Bras . Milreis . . 625.— 625.—
Oesterr . Schilling * • • • 584.53 588.76
Ital . Lire . . . . 12687 .— 12695 .—
Tschech . Kronen . 8125 .— 8125 .—

P .H , Alle Autoproduktionsstätten im westdeut¬
schen Bundesgebiet gingen aus dem Kriege mit
mehr oder minder starken Schäden hervor . Die
Lage der Daimler Benz AG . jedoch erschien
nach Kriegsende fast hoffnungslos . Von den vor¬
handenen Baulichkeiten waren zerstört : Im
Werk Untertürkheim zirka 70 Prozent , im Werk
Sindelfingen zirka 85 Prozent , im Wprk Gag¬
genau zirka 80 Prozent und im Werk Mannheim
zirka 20 Prozent . Das Werk Berlin -Marienfelde,
welches heute im amerikanischen Sektor liegt,
überlebte die kurzfristige russische Besetzung
nur in Form leergeräumter Hallen.

Unwahrscheinliche Zähigkeit und Energie , zu¬
sammen mit einer klugen Finanz - und Produk¬
tionspolitik haben die Daimler Benz AG . und
ihre Kraftfahrzeugproduktion wie einen Phö¬
nix aus trostlosen Trümmerhaufen wieder er¬
stehen lassen . Davon konnte der Augenschein
bei einer jüngst erfolgten Pressebesichtigung
des Werkes Sindelfingen überzeugen . Hier wer¬
den die in Untertürkheim erzeugten Motoren
und Fahrgestelle der Mercedes -Personenkraft¬
wagen mit Karosserien versehen und verlassen
gebrauchsfertig das Fließband . In Sindelfingen
vollzieht sich also die Karosserieherstellung und
die Endmontage . Endlos strecken sich die weiten
Hallen , erfüllt von brausender Geschäftigkeit
und ausgestattet mit dem modernsten Maschi¬
nenpark . Ein beschleunigter Fußmarsch , entlang
allen Fließbandstraßen erfordert über 2 Stunden!

Der Wiederingangsetzung der Karosseriepro-
duktion nach Kriegsende kam die kluge Vor¬
sorge zustatten , mit welcher man eine große An¬
zahl der schweren Stahlblechpressen , der größ¬
ten und kostbarsten Stücke jeder Automobil¬
massenfertigung , noch am Kriegsende mit
Schutzmauern aus Ziegelsteinen umgeben hatte.

Die Pkw -Serienfertigung hat nach steilem An¬
stieg während der letzten Jahre in den bis jetzt
angelaufenen Quartalen des Jahres 1950 schon
eine Stückzahl von über 24 000 erreicht , womit
eine Verdoppelung gegenüber dem Vorjahr er¬
wartet werden kann.

Die Daimler Benz AG . baut — um das noch
einmal zu sagen — den aus der Vorkriegszeit
bekannten Typ 170 V mit einem auf 1767 ccm
vergrößerten Hubraum und einer auf 45 PS ver¬
stärkten Motorleistung . Der daneben jüngst ent¬
wickelte Typ 170 S leistet bei gleichem Hubvolu¬
men 52 PS ohne Erhöhung des Kraftstoffver¬
brauchs . Als dritter Typ des Personenwagenpro¬
gramms wird ein Diesel -Personenwagen unter
der Bezeichnung 170 D hergestellt , wobei die
Daimler Benz AG . nicht ohne Stolz darauf ver¬
weist , daß sie bereits im Jahre 1936 als erste
Automobilfabrik der Welt mit der serienmäßi¬
gen Herstellung von Diesel -Personenkraftwagen
begonnen hat.

Die harten Schläge der Kriegsschäden und der
nachfolgenden Maschinenentnahmen hatten eine
Verjüngung des Maschinenparks zur Folge , der
sich nun in der Qualität des Produkts und im
Erzeugungstempo auswirkt . Seit der Währungs-
referm hat sich die Produktion nahezu verfünf-
zehnfacht . Die Absatzlage wird auf lange Zeit
als gut bezeichnet . Schwierigkeiten könnten sich
eher ergeben in der Versorgung mit Roh - und
Halbstoffen , insbesondere auf dem Blechsektor.
Der Auftragsbestand hat bereits zu echten Lie¬
ferfristen von 7 , teilweise sogar 8 Monaten ge¬
führt . Der Exportanteil in der Pkw -Erzeugung

der Daimler Benz AG . ist im Steigen begriffen.
Selbst die unwahrscheinlich hohen Einfuhrzölle
nach Frankreich konnten es beispielsweise nicht
verhindern , daß die Mercedes -Wagen auf dem
jüngst beendeten Pariser Autosalon mit großen
Erfolgen abgeschnitten haben und die für Frank¬
reich offene Importquote voll verkauft werden
konnte.

Im Hinblick auf die nahezu abgeschlossene
Entwicklung der gesamten deutschen Autopro¬
duktion zur hochspezialisierten Fließbandferti¬
gung , bei der sich praktisch nur noch ganz we¬
nige große Erzeuger in den Pkw -Markt teilen,
wird es dem Besucher des Sindelfinger Werkes
klar , von welcher vitalen Bedeutung es für die
Daimler Benz AG war , daß sie die Wiederauf¬
nahme ihrer Personenwagenerzeugung in so er¬
staunlichem Tempo forciert hat , um bei der
Neuaufteilung des Marktes am Platze zu sein.
Der gesunde Optimismus , der von diesem Werk
ausgeht , hinterläßt bei jedem sachkundigen Be¬
sucher einen nachhaltigen Eindruck.

Kein Fortiall der Vergünstigungen
des sozialen Wohnungsbaues

BONN . Auf der Suche nach neuen Steuerquel¬
len — wir werden auf dieses Thema noch aus¬
führlich eingehen — wird anscheinend in erster
Linie an die Beseitigung bestimmter Vergünsti¬
gungen auf dem Gebiete der Einkommensteuer
gedacht , während der Bundesfinanzminister den
Steuertarif selbst , so heißt es wenigstens bisher,
unangetastet lassen will . In diesem Zusammen¬
hang ist aus Kreisen der Bauwirtschaft , die von
einer solchen Maßnahme zweifellos hart betrof¬
fen würde , hier und da auch die Befürchtung
geäußert worden , die Vergünstigungen des § 7 c
des Einkommensteuergesetzes — sozialer Woh¬
nungsbau — könnten fortfallen . Offiziell ist zu
dieser Frage noch nicht Stellung genommen
worden . Man glaubt aber in unterrichteten Krei¬
sen , daß im Bundesfinanzministerium in Aner¬
kennung der weittragenden Bedeutung , die diese
Bestimmung des Einkommensteuergesetzes für
die private Baufinanzierung hat , keineswegs da¬
von gesprochen worden ist , diese sozial so un-
gemein wichtige Bestimmung des Einkommen¬
steuergesetzes gänzlich fallen zu lassen . Es seien
lediglich Erwägungen darüber angestellt wor¬
den , die Verwendung der Gelder aus dem § 7 c
einzuschränken . Die Beratungen über neue steu¬
erliche Möglichkeiten sind in vollem Gange.

Weiter steigende Autoproduktion
STUTTGART . Auch der Monat Oktober brachte

mit 3310 Personenkraftwagen bei Daimler-
Benz- AG . eine weitere Steigerung der Pro¬
duktion . Es wurden hergestellt — Vormonats¬
werte in Klammern : ' 170 S 1437 (1536) ; 170 V 1264
(1052) ; 170 D 609 (522) . Außerdem wurden 738
Lastkraftwagen und 26 Omnibusse fabriziert.

WOLFSBURG . Mit weit über 9000 Volkswagen
erreichte das Volkswagenwerk im Mo¬
nat Oktober eine neue Rekordproduktion . Die
Gesamtproduktion betrug 9633, davon 1449 Trans¬
porter (im September 8165 Pkw und 1285 Trans¬
porter ) . Der Oktober brachte außerdem einen
Exportanstieg auf insgesamt 3259 Volkswagen,
davon 245 Transporter , gegenüber 2857 Volks¬
wagen im Vormonat.

Wichtiges m Kürze Keine Kohlenrationierung
BONN. Nach zuverlässigen Informationen aus

Kreisen der Bundesregierung ist nicht daran ge¬
dacht , die Kohle im kommenden Winter zu ratio¬
nieren . Die Hausbrandversorgung soll unter allen
Umständen ohne Rationierung gesichert werden.

Es wird lediglich eine Kontingentierung für die
großen Verbrauchergruppen erwogen , die nach
den Verbrauchszahlen der letzten Monate und
der entsprechenden Monate des Vorjahres er¬
rechnet werden soll . Außerdem will man ver¬
suchen , die Versorgungslücke durch erhöhte För¬
derleistungen — notfalls durch Sonderschichten
— zu schließen . Die Bundesregierung will in
Kürze einen „Bundeskohlenkommis-
s a r “ einsetzen , der für die Steuerung des Koh¬
leverbrauchs verantwortlich sein soll.

Beschäftigungslage und Industrieproduktion
BONN . Die Zahl der Beschäftigten in der In¬

dustrie nahm im September um rund 80 000 ge¬
genüber dem Vormonat zu und betrüg am 30.
September 1050 in den Industriebetrieben mit
zehn und mehr Beschäftigten 4,99 Millionen
Menschen . Die industrielle Produktion ist im
September auf 120,7 Prozent des Produktions¬
index von 1936 gestiegen. — Auch die Industrie
in Württemberg -Hohenzollern erreichte im Sep¬
tember einen neuen Produktionshöchststand , und
zwar beträgt der Produktionsindex 115,4 Pro¬
zent (August t 102,2 Prozent ) .

Schwarzarbeit
HAMBURG . Nach Schätzungen des Zentralver¬

bandes des deutschen Handwerks werden im
Bundesgebiet jährlich etwa 1,2 Milliarden DM
für Schwarzarbeit ausgegeben ; das sind 6 Pro¬
zent des Gesamtumsatzes des Handwerks oder
1350 DM je Handwerksbetrieb.

Lohnsteuerjahresausgleichgesetz noch vor dem
1 . Januar

HAMBURG . Das Bundesfinanzministerium hat
den Gewerkschaften und Interessenten aus der
Wirtschaft den Referentenentwurf eines Geset¬
zes über den Lohnsteuerjahresausgleich 1950 zu

einer Stellungnahme zugeleitet . Das Gesetz soll
noch vor dem 1 . Januar im Bundestag verab¬
schiedet werden.

Gesetzentwurf zur Großbankenfrage
BONN , lieber den künftigen Status der ehe¬

maligen Großbanken ist vom Bundesfinanzmini¬
sterium ein Gesetzentwurf fertiggestellt und
dem Bundeskabinett zugeleitet worden . Nach
diesem Entwurf fallen Einschränkungen des Nie¬
derlassungsbereichs für Privatbanken in Zukunft
vollständig weg mit Ausnahme derjenigen Ban¬
ken , die die Form einer AG oder einer KG auf
Aktien haben und die nur in höchstens sechs
Ländern der Bundesrepublik Niederlassungen
unterhalten dürfen.

Langfristiges Warenkreditabkommen mit
Jugoslawien

FRANKFURT . Am vergangenen Donnerstag
wurde , in Frankfurt , ein deutsch -jugoslawisches
Kreditabkommen unterzeichnet . Es hat eine Lauf¬
zeit von drei Jahren , kann allerdings noch Ab¬
lauf eines Jahres bereits zum 31 . Oktober gekün¬
digt werden . Die Bundesrepublik gewährt Jugo¬
slawien einen Kredit in Höhe von 147 Millionen
DM und liefert dafür Anlagen zur Industriali¬
sierung des Landes , und zwar für den Bergbau,
die chemische , die metallurgische , eisenschaf¬
fende , Elektro - und Erdöl - , keramische und
Holzindustrie . Die deutschen Exporteure erhal¬
ten von der Kreditanstalt für Wiederaufbau Re¬
finanzierungskredite in Höhe von 126 Millionen
DM; die restlichen 21 Millionen DM soll Jugo¬
slawien durch Lieferung eigener Erzeugnisse bis
1952 obdecken.

Ausstellung „Glas aus Württemberg und Baden"
STUTTGART . Im Stuttgarter Landesgewerbe¬

museum wird in der Zeit vom 24 . November bis
31 . Dezember auf der Ausstellung „Glas aus
Württemberg und Baden " alles gezeigt , was in
Württemberg - Baden an Glas erzeugt , bearbeitet
und veredelt wird — vom Flachglas über das
Flaschenglas , das Spiegelglas und das technische
Glas bis zum Hohlglas und Halbedelstein.

Aus der christlichen Welt
„Bei geschlossenen Türen“
Text : 2. Timotheus 1, Vers 8—14

„Der Mensch ist frei — und wär er in Ketten
geboren !“ Ein weiter Weg von dem stolzen An¬
spruch des Idealismus bis zu der resignierten
Erkenntnis bei Sartre , daß wir hinter geschlos¬
senen Türen sitzen auch dann , wenn sie offen
sind , unserer Existenz , unserer Umwelt und un¬
serer Geschichte unentrinnbar verhaftet . Ein
weiter Weg , aber ein konsequenter . Seine Kon¬
sequenz enthüllt unser Text:

Der gefesselte Apostel ruft den freien Timo¬
theus zu der Freiheit auf , sich des Evangeliums
nicht zu schämen . Der Freiheit des Paulus ha¬
ben also die Fesseln nichts angetan . Seine Frei¬
heit stammt von einem Ort , der noch weniger
als jenes stolze Menschenherz dem Zugriff
menschlicher Finger ausgesetzt ist , dorther , wo
niemand zukommen kann , wo nicht einmal mehr
ein menschlicher Gedanke hinreicht , und sie ist
deshalb von keinem innerweltlichen Faktor
mehr abhängig . Nicht einmal — und das unter¬
scheidet sie von der Freiheit des Idealismus — von
dem eigenen Wollen und Streben , dem tapferen
Herzen des Gefesselten.

Von dort senkt sie sich , ohne von Menschen auf¬
gehalten werden zu können , in den innersten
Herzpunkt des Menschen , dorthin , wo wieder¬
um kein Mensch und kein menschliches Wissen
zukommen kann , sondern nur der Glaube , und
von dort aus füllt sie Herz , Seele , Mut , Willen,
Mund und Werk des Menschen.

Warum entzieht sich diese Freiheit jedem
menschlichen Zugriff ? Weil Gott , so glaubt Pau¬
lus , ihn vor aller Zeit , also auch , ohne all
sein eigenes Zutun berufen hat , und weil Gott
diese Berufung unausweichlich zum Ziele führt.
Woher Paulus das weiß ? Daher , woher wir es
auch wissen : weil Jesus Christus es so verkün¬
digt und durch seinen Tod und seine Aufer¬
stehung besiegelt hat . Seither ist dem Tode die
Macht genommen , und wer auf seinen Tod ge¬
tauft ist , der hat auch teil an seiner Auferste¬
hung , den hält kein Grab und keine irdische
Fessel : Niemand kann uns aus seiner Hand rei¬
ßen!

Was ist hier anders als bei Schiller ? Hier er¬

ringt sich der Mensch seine Freiheit nicht selbst
und macht sie so auch nicht vom Menschen , auch
nicht von sich selber , abhängig . Ist die Freiheit
uns selber , Menschen , ausgeliefert , so führt der
Weg immer in die Versklavung , im Osten und
im Westen . Dort im Lager des Idealismus ist
Anspruch und Forderung — von der Welt immer
neu verwehrt . Hier Gnade und Geschenk — von
Gott immer neu angeboten und gereicht . Frei ist
nur , wer seine Freiheit allein von Gott emp¬
fängt , sich allein auf den Herrn geworfen sieht.
Das sieht ein wenig armselig aus , besonders
dann , wenn es in äußere Fesseln hineinführt,
wie es offenbar fast dazu gehört . Aber diese
Freiheit hat ja Kraft , alle Fesseln zu sprengen,
und alle Gefängnisse aufzutun . An ihr kann die
Welt gesunden.

Wir wollen — gerade am Reformationsfest —
uns dieser „armen “

, gottgeschenkten Freiheit
nicht schämen , sondern ihrer uns freuen und
uns zu ihr bekennen!

„Ihr seid teuer erkauft , werdet nicht der Men¬
schen Knechte .“ B . Kumpf

Wachsende Arbeit der Bibelanstalt
Im abgeschlossenen Arbeitsjahr 1949/50 hat die

Priv . Württ . Bibelanstalt in Stuttgart 353 552 Bi¬
beln und Bibelteile verbreitet , davon etwa die
Hälfte Vollbibeln . Zerstörte Räume konnten wie¬
derhergestellt , neue Druckpressen und Buch¬
bindereimaschinen in Dienst genommen werden.
Die Zahl der Mitarbeiter stieg von 88 auf 109.
Die Bibelanstalt ist voll beschäftigt . Die An¬
forderungen sind so groß , daß alles , was sie her¬
stellt , gleich versandt werden muß.

Die billigste Vollbibel kostet im Buchhandel
nur 3 .20 DM , das Neue Testament allein 1 DM.
Die Anstalt läßt es sich besonders angelegen sein,
Bibeln und Bibelteile für Religionsunterricht,
Konfirmation , Trauung , silberne und goldene
Hochzeiten , Kanzel - und Altar - sowie wissen¬
schaftliche Bibelausgaben für Theologiestuden-
ten - zu niederem Preis abzugeben.

Von der Sonderausgabe , „Stuttgarter Bilder¬
bibel für das christliche Haus “

, die in sechs Teil¬
bänden mit je 22 farbigen Bildern von Rudolf
Schäfer und beigedrucktem Text erscheinen soll,
liegt zunächst ein erster Band „Menschenkind
und Gottessohn “ mit Bildern aus der Jugend
und dem Leben Jesu vor.

Drei Gebetsmeinungen
VATIKANSTADT . Papst Pius XII . empfing

am Donnerstag die in Rom anwesenden Kardi-
näle , Erzbischöfe und Bischöfe in besonderer
Audienz . Nachdem er seiner Freude über die ein¬
mütige Zustimmung der Bischöfe zur Verkün¬
dung des neuen Glaubenssatzes und über das
Zeugnis der Universalität und Einheit der Kirche
Ausdruck gegeben hatte , nannte er die drei
Hauptmotive , die ihn veranlaßt hätten , drei Ge¬
betsmeinungen für die Gegenwart zu verkün¬
den . Die erste solle von der Gottesmutter den
Schutz für alle erflehen , denen die Freiheit ver¬
wehrt ist , sich friedlich mit ihren Brüdern zu
vereinigen . Er habe wohl seine Stimme gegen
einige Ideologien und falsche Doktrinen erho¬
ben , aber niemals gegen bestimmte Völker und
Regierungen . Gegenüber der verleumderischen
Anklage , daß er den Krieg wolle und Vorberei - .
tungen zu seiner Verwirklichung treffe , erin¬
nerte Pius XII . an das ständige Wirken des
Papsttums und der Kirche für Recht , Gerechtig¬
keit und Frieden . Die zweite Gebetsmeinung
erflehe einen größeren Geist der Selbstverleug¬
nung , der Buße und des freiwilligen Opfers . Der
Hl . Vater wandte sich gegen die unerträglichen
Auswüchse des Luxus , die in krassem Gegensatz
zur Not und den Entbehrungen breiter Volks¬
schichten ständen . Die dritte Gebetsmeinung
gelte der Unantastbarkeit und der Rettung von
Ehe und Familie.

TÜBINGEN . Aus einer neuen Konfessions¬
statistik der Schuljugend ergibt sich , daß 52,5
Prozent aller Volksschüler des Bundesgebiets
evangelisch und 46 Prozent katholisch sind . Von
den Schülern der höheren Schulen sind 55,4 Pro¬
zent evangelisch und 42 Prozent katholisch.

TÜBINGEN . Vom 12. bis 18 . November ist die
Gebetswoche des Weltbundes der Christlichen
Vereine Junger Männer und der christlichen
Mädchenkreise ; der Gebetswoche liegen die Bit¬
ten des Vaterunsers zugrunde.

ISNY . Das Versehrtenheim in Isny , das vom
Evang . Hilfswerk in einem ehemaligen Lazarett
eingerichtet wurde , hat bis jetzt 2800 Versehrte
beherbergt , von denen 2500 bereits wieder in
Arbeit stehen . In dem Heim befinden sich
dauernd 240 bis 260 Insassen.

ROTTENBURG a . N . Unter dem Leitgedanken
„Sei stark !“ halten die katholischen Diözesen
Deutschlands vom 19 . bis 26 . November eine Er¬
ziehungswoche , bei der in Kinderpredigten , Ju¬
gendveranstaltungen und Konferenzen mit Leh¬
rerschaft , Eltern und Geistlichen die Erziehung
zur Selbstbeherrschung behandelt werden soll.

STUTTGART . Am Reformationsfest , 5. Novem¬
ber , 8 .45 Uhr , spricht Oberkirchenrat Dr . Man¬
fred Müller in der evangelischen Morgenfeier
des Süddeutschen Rundfunks.

MAINZ . Am 5 . November werden die Reliquien
des hl . Quintin durch den Bischof von Soissons
aus St . Quentin in die wiedererrichtete Main¬
zer Pfarrkirche St . Quintin übergeführt.

BONN . Das Hilfs - und Aufbauwerk „ Brüder
in Not “

, das der Unterstützung der Bevölkerung
in der sowjetischen Besatzungszone und der
Flüchtlinge aus dieser Zone dient , will auch in
diesem Jahr wieder Weihnachtskerzen mit der
Aufschrift „Gedenket der Brüder in Not “ durch
Schulkinder verkaufen lassen.

HANNOVER . Bischofskonferenz und Luthe¬
rische Kirchenleitung haben dem Vorschlag zu¬
gestimmt , die nächste Generalsynode der Verei¬
nigten Evangelisch -Lutherischen Kirche Deutsch¬
lands vom 17. bis 21 . Mai 1951 in Rostock abzu¬
halten . Während ihrer Beratungen in Dresden
waren die Lutherische Bischofskonferenz und die
Lutherische Kirchenleitung bei einem Empfang
Gäste der sächsischen Staatsregierung , dem die
Regierung vollzählig beiwohnte.

DÜSSELDORF . In Mörsenbroich bei Düssel¬
dorf weihte der Präses der Rheinischen Landes¬
kirche , D . Heinrich Held , eine mit ökumenischer
Hilfe und der Selbsthilfe der Gemeinde erstellte
Notkirche , die , als erste der 42 Notkirchen ;n
Deutschland , den Namen „Dankeskirehe “ tragen
wird.

BERLIN . Die Kirchenkonferenz der Evangeli¬
schen Kirche in Deutschland , in der die Kirchen¬
leitungen aller Gliedkirchen vertreten sind , ist
von Bischof D . Dibelius auf Antrag einer Reihe
von lutherischen Gliedkirchen zu einer Aus¬
sprache über die kirchliche Lage einberufen wor¬
den . Die Beratungen sollen am Freitag , 17 . No¬
vember , im Johannisstift in Berlin - Spandau be¬
ginnen.
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